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ANTHROPOLOGIE ALS LEGITIMATIONSWISSENSCHAFT

Zur Verbindung von Rassentheorie und Rassenpolitik in der
Biographie des italienischen Eugenikers Guido Landra (1939Ð1949)

von

KAY KUFEKE

1. Guido Landra, ein italienischer Rassentheoretiker. Ð 2. Landras Tätigkeit
im Propagandaministerium (1939/40). Ð 3. Germania docet: Landras zweite
Reise nach Deutschland (1940). Ð 4. Rassenpropagandist in Rumänien (1941/
42). Ð 5. Zwischenspiel in Kroatien (1942). Ð 6. Zweiter rumänischer Aufent-
halt (1942/43). Ð 7. Kontinuitäten in Landras rassentheoretischer Haltung
nach 1943. Ð 8. Landra als Vordenker der faschistischen Rassenpolitik.

1. Die Forschung der letzten Jahre zur Geschichte des italieni-
schen Faschismus hat sich verstärkt auf die rassistische, und auf die
damit oft verbundene „mörderische“ Seite eines Regimes konzen-
triert, das wegen seiner Ð zumindest im Vergleich mit dem National-
sozialismus Ð „milderen“ antisemitischen Politik lange Zeit als weni-
ger verbrecherisch erscheinen mußte. Daß dieses Bild vieles beschö-
nigte und im Dunkeln ließ, haben Veröffentlichungen zur antisemi-
tischen Politik des Faschismus, zu dessen rassistischer Gesetzgebung
in Libyen und Ostafrika, zum Giftgaseinsatz italienischer Truppen
beim Überfall auf Äthiopien und zur Besatzungspolitik auf dem Bal-
kan herausgestellt. Im Zusammenhang damit ist jüngst auch die ge-
zielte Verhinderung der Verfolgung italienischer Kriegsverbrecher in
Italien nach 1945 aufgedeckt worden.1 Weniger noch als auf die Taten

1 Ich danke Herrn Dr. Aaron Gilette, Washington, für zahlreiche Hinweise zur
Person Guido Landras. Vgl. La menzogna della razza, hg. vom Centro Furio
Jesi, Bologna 1994; M. Sarfatt i , Gli ebrei in Italia, in: Storia d’Italia, Annali
XI, Torino 1998 und: Ders. , Gli ebrei nell’Italia fascista, Torino 2000; R.
Maiocchi, Scienza e razzismo fascista, Milano 1999; G. Schneider, Musso-
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des faschistischen Regimes ist bisher auf die faschistischen Täter
bzw. „Vordenker“2 faschistischer Rassen- und Mordpolitik eingegan-
gen worden. Mit einem der Vordenker, dem Anthropologen Guido
Landra, beschäftigt sich dieser Beitrag.

In einer dienstlichen Beurteilung aus dem Jahre 1945 schilderte
Landras Vorgesetzter, der italienische Botschafter in Rumänien, den
damaligen Lehrer an der italienischen Schule in Bukarest in folgender
Weise: „Ein junger Mann von gutem Charakter, sanft, loyal, offen,
äußert sich manchmal in geradezu naiver Weise, von lebhaftem Geist,
von hinreichend scharfer Beobachtungsgabe, ehrlich [. . .] hat sich als
gut vorbereiteter Lehrer erwiesen [. . .].“ Dem zweiunddreißigjährigen
Landra stellte er ein überwiegend positives Zeugnis aus. Abgesehen
von dem Ð vielleicht entschuldigend gemeinten Ð Hinweis auf Lan-
dras „Naivität“ verwies keine Bemerkung darauf, daß dieser bis 1943
einer der entschiedensten Antisemiten und radikaler Eugeniker des
italienischen Faschismus war. Nur Eingeweihten erklärt sich der Be-
ginn des folgenden Satzes aus der dienstlichen Beurteilung:

„Obwohl man das Gegenteil hätte erwarten können, erwies er sich
nach dem 25. Juli 1943 [dem Datum des Sturzes Mussolinis, K. K.] der
neuen politischen Ordnung Italiens gegenüber als positiv eingestellt
und nach dem 8. September [dem Datum der Kapitulation Italiens ge-
genüber den Alliierten, K. K.] erklärte er sich sofort und entschieden für
die gesetzmäßige Regierung, blieb immer fest bei seiner Entscheidung,
verachtete die Schmeicheleien der republikanischen Botschaft [der von

lini in Afrika. Die faschistische Rassenpolitik in den italienischen Kolonien,
Köln 2001; B. Mantell i , Die Italiener auf dem Balkan 1941Ð1943, in: C. Dip-
per/L. Klinkhammer/A. Nützenadel (Hg.), Europäische Sozialgeschichte,
Berlin 2000, S. 57Ð74; L. Klinkhammer/F. Focardi (Hg.), La questione dei
„criminali di guerra“ italiani e una commissione di inchiesta dimenticata, in:
Contemporanea. Rivista di storia del ’800 e del 900 4 (2001), S. 497Ð528.

2 Der Begriff ist durch G. Aly und S. Heim, Vordenker der Vernichtung. Au-
schwitz und die deutschen Pläne für eine neue europäische Ordnung, Frank-
furt/M. 1995, geprägt worden. Vor kurzem hat ihn Brunello Mantelli auf die
italienischen Wissenschaftler übertragen, die sich am faschistischen Rassis-
mus beteiligten. Vgl. B. Mantel l i , Il razzismo come spiegazione scientifica
del mondo. Sulle profonde radici culturali del razzismo e dell’antisemitismo,
in Italia ed altrove (unveröff. Manuskript), S. 6.
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den Deutschen installierten faschistischen Repubblica Sociale Italiana,
K. K.] und fürchtete ihre Drohungen nicht [. . .].“3

Diese wohlwollende Beurteilung ermöglichte es Landra, nach
dem Ende des Krieges weiter als Lehrer zu arbeiten und Ð wie viele
andere faschistische Funktionäre im Nachkriegsitalien Ð unbehelligt
zu bleiben. Wie aber lassen sich diese Beurteilung und die rassisti-
schen Aktivitäten Landras in den Jahren zwischen 1938 und 1943 mit-
einander vereinbaren? Nach raschem Aufstieg zunächst als Wissen-
schaftler war er ab 1938 in Italien und Deutschland als engagierter
antisemitischer Politiker des italienischen „Razzismo“ hervorgetre-
ten.4 Handelte es sich bei dem königstreuen, naiven jungen Mann des
Jahres 1945 um den gleichen, der im Auftrag Mussolinis 1938 in einem
,Manifest‘ die theoretischen Grundlagen des italienischen Rassismus
festgelegt und als Gast des Rassenpolitischen Amtes der NSDAP das
KZ Sachsenhausen und später das Warschauer Ghetto besucht hatte?

In der Diskussion um die Verantwortung deutscher Historiker
für die „Umvolkung“ und den Völkermord in Polen und der Sowjet-
union ist der Begriff der „Legitimationswissenschaft“5 geprägt wor-
den. Legt man die hier entwickelten Maßstäbe an die Person Guido
Landras und seine publizistische und wissenschaftliche Tätigkeit an,
so muß man in seinem Fall von „moralischer Mitverantwortung, ja
Mitschuld“ für die Verfolgung von Juden und Afrikanern sprechen, die
weit mehr war als nur „verbales Mitmachen“6. Durch sein Bemühen,
Anthropologie und Rassismus zu verbinden, verschaffte er der faschi-
stischen Rassenpolitik den „Anschein wissenschaftlicher Rationali-

3 Archivio Storico diplomatico Ð Ministero degli Affari esteri italiano (AS-
MAE), Arch. Sc., 1920Ð1955, Fasc. pers. doc. estero non più in servizio, Pacco
301, Fasc. Landra, Guido, Note informative Anno Scolastico 1943Ð44.

4 Zur wissenschaftlichen und politischen Laufbahn Landras bis 1939 vgl. K.
Kufeke, Rassenhygiene und Rassenpolitik in Italien. Der Anthropologe
Guido Landra als Leiter des ,Amtes zum Studium des Rassenproblems‘, in: W.
Benz (Hg.), Jahrbuch für Antisemitismusforschung 10, Frankfurt/M. 2001,
S. 265Ð286.

5 P. Schöttler (Hg.), Geschichte als Legitimationswissenschaft 1918Ð1945,
Frankfurt/M. 21999.

6 D e r s. , Einleitende Bemerkungen, in: Ders. , Geschichte (wie Anm. 5), S. 7Ð
30, S. 9.
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tät“7. Mit dem Entwurf des ,Rassenmanifestes‘, das 1938 die faschisti-
sche Rassenpolitik offiziell einleitete, bediente er explizit und bewußt
die Machtpolitik Mussolinis und lieferte eine ,wissenschaftliche‘
Grundlage für die folgende, vor allem antisemitische Gesetzgebung.
Zudem trat er offensiv dafür ein, die zur „Rassewissenschaft“ entwik-
kelte Anthropologie in den Dienst der politischen Praxis zu stellen.
Landra hatte jedoch niemals eine Funktion innerhalb des italieni-
schen politischen Apparates inne, der die Erfassung der italienischen
Juden und die Umsetzung der antiafrikanischen und antisemitischen
Gesetzgebung durchzuführen hatte. Zudem erreichte die faschistische
Verfolgungspraxis in Italien vor 1943 niemals die mörderische Dimen-
sion des nationalsozialistischen Vorgehens. Allein dieser Tatsache und
der 1939 erfolgten Ausschaltung Landras aus der faschistischen Ras-
senpolitik ist es zuzuschreiben, daß seine antisemitische Propaganda
keine praktisch-politischen Folgen hatte. Nicht die federführende Be-
teiligung am Rassenmanifest war es, die ihn dem Massenmord am
nächsten kommen ließ. Es waren vielmehr seine Besuche in national-
sozialistischen Ghettos und Konzentrationslagern, in gerade von Ju-
den „gesäuberten“ Gebieten im Sudetenland, Polen und Rumänien,
die ihm die Konsequenzen seiner wissenschaftlichen Anstrengungen
als Beobachter vor Augen geführt haben müssen. Auf Einladung ru-
mänischer Statistiker begleitete er sie bei Erhebungen, die der Erfas-
sung und anschließenden Deportation der jüdischen Bevölkerung
dienten, und führte selbst „rassische“ Feldforschungen durch. Die
konkrete Erfahrung der Verfolgungspraxis in Polen und Rumänien
brachte Landra nicht von seinen rassistischen Theorien ab, vielmehr
radikalisierte sich seine Position im Verlauf des Krieges noch. Landra
legitimierte nicht nur die Rassenpolitik des italienischen Faschismus,
sondern befürwortete publizistisch die weitaus mörderischere Verfol-
gungspolitik der Deutschen und Rumänen: Ghettoisierung, Deporta-
tion bis hin zum Mord.8 Zu diesem Aspekt in Landras Lebenslauf gab

7 Ebd., S. 27, Anm. 43.
8 Vgl. z. B. K. H. Roth, Heydrichs Professor. Historiographie des „Volkstums“

und der Massenvernichtungen: Der Fall Hans Joachim Beyer, in: Schöttler,
Geschichte (wie Anm. 5), S. 262Ð342; E. J. Schmaltz /S. D. Sinner, The Nazi
ethnographic research of Georg Leibbrandt and Karl Stumpp in Ukraine, and
its north american legacy, in: Holocaust and Genocide Studies, Spring 2000,
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es bisher keinerlei Informationen, denn seine Person schien Ð über
die Beteiligung am Rassenmanifest hinaus Ð wenig interessant zu
sein.

2. Landras Tätigkeit als führender Theoretiker und Politiker des
„Rassenproblems“ blieb eine kurze Episode. Seinem durch Mussolini
veranlaßten kometenhaften Aufstieg zum Autoren des faschistischen
Rassenmanifestes und zum Chef des ,Amtes für Rassestudien‘ im Pro-
pagandaministerium 1938 folgte sein plötzlicher Sturz im Februar
1939. Konkurrenten aus Wissenschaft und Politik vertrieben Landra
aus seiner Position.9 Nach seiner Absetzung als Leiter des Ufficio
razza blieb Landra für nahezu zwei Jahre weiter Angestellter des Am-
tes. Gleichzeitig setzte er seine Arbeit als Redakteur der rassistischen
Zeitschrift „La difesa della razza“ fort, die er im August 1938 mitbe-
gründet hatte. Die Angaben zu seiner praktischen Tätigkeit in dieser
Zeit sind spärlich. Wahrscheinlich lehrte er weiter Allgemeine Anthro-
pologie und „Rassenbiologie“ an der Universität Rom.10 Anscheinend
sollte er an einem Feldforschungsprojekt in Venetien teilnehmen, das
sein politischer Gegner, Nachfolger im Amt und neuer Chef Sabato
Visco plante. Im April 1939 beantragte Visco die anthropologische Un-
tersuchung von 5.000 Kindern im Veneto auf den möglichen Zusam-
menhang zwischen Rassemerkmalen und der Mangelkrankheit Pella-
gra, die Landra durchführen sollte. Die möglichst vollständige Unter-
suchung einer der rassischen Gruppen Italiens sollte zu späterer Zeit
den Vergleich mit einer entsprechenden Gruppe in Jugoslawien er-
möglichen, denn die andere Adriaseite Ð so die faschistische Dik-
tion Ð sei ja „inzwischen unlösbar an das Schicksal Italiens gebun-
den“.11

S. 28Ð64. Hinweise auf eine direkte Beteiligung an der mörderischen ,Praxis‘
der Judenverfolgung, wie sie für einige SS-Funktionäre in Deutschland belegt
sind, gibt es für Landra jedoch nicht. Daß er von der letzten Konsequenz
dieser Politik, den Vernichtungslagern, wußte, läßt sich nicht belegen

9 Die detaillierte Schilderung der Vorgänge bei Kufeke, Rassenhygiene (wie
Anm. 4.), S. 273 ff.

10 Westdeutscher Beobachter, Jg. 14, Nr. 643, Abend-Ausgabe 20. 12. 1938, Titel-
blatt, WB-Unterredung mit Professor Guido Landra, Wie Italien die Rassen-
frage löst.

11 ACS, MCP, Gabinetto, Busta 199, Fasc. Ufficio Razza, Sf. Ufficio Razza,
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Landras Kontakte zu NS-Deutschland blieben bestehen: er
schrieb, da er durch seinen Besuch in Deutschland Ende 1938 persön-
lich mit ihm bekannt war, einen an Himmler gerichteten Empfehlungs-
brief für den italienischen Journalisten und Rassentheoretiker Julius
Evola. Evola fuhr im April 1939 zu einer Vortragsreise nach Deutsch-
land, wobei er sich besonders an der Erziehung in den Junkerschulen
und Napolas der SS interessiert zeigte.12 Auch die von ihm als Leiter
des Ufficio razza gepflegte Verbindung zum Leiter des Kulturwissen-
schaftlichen Institutes der Biblioteca Hertziana in Rom, Werner Hop-
penstedt, hielt Landra aufrecht. Zu Beginn des Jahres 1939 organi-
sierte Hoppenstedt eine Vortragsreihe, die der Propaganda der Ras-
senfrage bzw. der Förderung ihrer deutschfreundlichen Vertreter in
Italien dienen sollte. Guido Landra hielt hier am 14. Februar 1939 kurz
vor seiner Absetzung als Chef des Ufficio razza einen Vortrag zu „Le
basi scientifiche del razzismo italiano“. Eine Woche später sprach
Evola. Im April 1939 kam dann Ferdinand Clauss, bekannter deut-
scher ,Rassenpsychologe‘, zu einem Vortrag in die Hertziana. Im Fe-
bruar 1940 organisierte Hoppenstedt weitere Vorträge führender deut-
scher Rassewissenschaftler. Otmar von Verschuer, zu diesem Zeit-
punkt Leiter des Institutes für Rassenhygiene und Erbbiologie in
Frankfurt/M., und Ernst Rüdin, Direktor der Deutschen Forschungs-
anstalt für Psychiatrie in München, sprachen zu ihren Spezialthemen
„Über die Bedeutung der erblichen Disposition für somatische Er-
krankungen“, bzw. über „Neuere Forschungsergebnisse in der Psychi-
atrie“. Landra gehörte beide Male zu den Zuhörern. Für einen Vortrag
des Leiters des Rassenpolitischen Amtes der NSDAP, Walter Gross,
über „Die Rassengesetzgebung des Deutschen Reiches“ im März 1940
war Landra sogar als Koreferent vorgesehen. Bis 1941 nahm er immer
wieder an Vorträgen und Kulturabenden der Kulturwissenschaftlichen
Abteilung der Hertziana teil.13

Schreiben Visco an Minister, 26. 4. 39; ebd., Appunto per S. E. il Ministro,
18.4.39. Es bleibt unklar, ob das Forschungsprojekt durchgeführt wurde und
ob Landra daran beteiligt war.

12 Bundesarchiv (BARCH), NS 19, Nr. 1848, Bl. 43Ð45 und 53. In seiner Antwort
an Landra lud Himmler Evola dazu ein, über die SS zu veröffentlichen. Ein
Artikel Evolas zur SS erschien in: Bibliografia fascista, Jg. 15 (1940), S. 751Ð
760, S. 753 ff.
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Seine inhaltlichen Positionen in der Rassenfrage gab Landra ge-
nau so wenig auf, wie die Versuche, weiter politisch zu wirken. In
erster Linie schrieb er nun propagandistische und ,wissenschaftliche‘
Artikel in „La difesa della razza“. Schon in der kurzen Zeit als Leiter
des Rassenamtes hatten Landra und seine Mitarbeiter sich bemüht,
den Lesern der Zeitschrift zu erklären, was man unter dem Begriff
,Rasse‘ zu verstehen habe und welches die speziellen Merkmale der
italienischen Rasse seien. Der Schwerpunkt lag dabei immer wieder
auf der Vererbungslehre, der Beschäftigung mit körperlichen ,Rasse‘-
merkmalen und der ,Gefahr‘ von Erbkrankheiten.14 Kulturell begrün-
dete Klassifikationen der Völker lehnte Landra entschieden ab. Sie
seien ebensowenig wie die Einwirkung der natürlichen Umgebung
verantwortlich für die Rassenmerkmale. Italien sei seit vorhistori-
schen Zeiten von Ariern bewohnt. Die Behauptung, die Süditaliener
gehörten zu einer „razza mediterranea“, werfe die Italiener mit Juden,
Ägyptern und Äthiopiern in einen Topf.15 Im Gegensatz zu solchen
Behauptungen habe sich die italienische Rasse seit Jahrtausenden ein-
heitlich und unverändert erhalten. Landra argumentierte hier gegen
die in Italien verbreitete Theorie von der „razza mediterranea“, die
der ,Vater‘ der italienischen Anthropologie Giuseppe Sergi vertreten

13 Archiv der Max-Planck-Gesellschaft (AMPG), Abt.I, Rep. 6, Biblioteca Hert-
ziana, Nr. 627, Besucherbücher der BH, Abt. Kulturwissenschaft, Bd. 1; Ebd.,
Nr. 629, Besucherbücher der BH, Bd. 2; Ebd., Abt.I, Rep. 1a, Nr. 1733, Bl.113;
Politisches Archiv, Auswärtiges Amt (PAA), Deutsche Botschaft Rom (Qu.),
Kaiser-Wilhelm-Institut für Kulturwissenschaften in Rom 1940/41, Paket
Nr. 1392 b, Az. Kult 2 Nr. 1d, Liste mit an der Abteilung für Kulturwissenschaf-
ten geplanten Vorträgen, 25.1.1940; Humboldt Universität Berlin (HUB), Uni.
Archiv, Phil.Fak., 138, Bl. 85.

14 Vgl. La difesa della razza, Jg. 1, Nr. 1, 5.8.1938, Guido Landra, La razza e le
differenze razziali, S. 14 f.; Leone Franzı̀, Può esistere un razzismo in medi-
cina?, S. 24 f.; ebd., Nr. 2, 20. 8. 1938, Leone Franzı̀, Concetti fondamentali sul-
l’eredità, S. 29; ebd., Nr. 3, 5. 9. 1938, Guido Landra, Caratteri fisici della razza
italiana, S. 9 ff.; ebd., Nr. 5, 5. 10. 1938, Marcello Ricci, Ereditarietà ed euge-
nica, S. 29Ð31; ebd., Jg. 2, Nr. 3, Nr. 3, 5. 12. 1938, Guido Landra, L’ambiente
non snatura la razza, S. 16 ff.; Nr. 6, 20. 1. 1939, Lino Businco, Vecchi mali della
gente francese, S. 15Ð17; ebd., Marcello Ricci, Eugenica e razzismo, S. 22 f.

15 La difesa della razza, Jg. 1, Nr. 1, 5.8.1938, La razza e le differenze razziali,
S. 14 f.; ebd., Nr. 2, 20. 8. 1938, Concetti del razzismo italiano, S. 9ff.

QFIAB 82 (2002)



559GUIDO LANDRA

hatte.16 Mit dieser Position wandte er sich aber nicht nur gegen die
Mehrheit der italienischen Bevölkerungswissenschaftler und Anthro-
pologen, sondern auch gegen die Ansichten des Altfaschisten und
Theoretikers Giacomo Acerbo. Acerbo wiederum sollte im Dezember
1938 Mussolinis Zustimmung zu seiner Sicht der „Rassenfrage“ erhal-
ten und daraufhin zum Mitglied des Expertengremiums in Rassefra-
gen beim Innenministerium, dem ,Consiglio superiore per la demogra-
fia e la razza‘ ernannt werden.17

Als Landra seine Position als Leiter des Rassenamtes verlor, ver-
öffentlichte er in „La difesa“ einen Artikel, in dem er seine rassenpoli-
tische Position definierte und zur konkurrierenden Strömung etablier-
ter Wissenschaftler Ð der er politisch gerade unterlegen war Ð Stel-
lung nahm. Landra bezeichnete die von ihm vertretene Richtung der
Anthropologie als „Scienza razzista“ und stellte sie als Erneuerung der
veralteten, herkömmlichen Anthropologie dar. Aufgabe der „Rasse-
wissenschaft“ sei es, Wissenschaft und nationales Leben miteinander
zu verbinden. Seine Gegner, die als Professoren an den Universitäten
lehrten und im ,Consiglio superiore per la demografia e la razza‘ sa-
ßen, charakterisierte Landra, ohne Namen zu nennen, als „bürgerliche
Intellektuelle“ aus universitären Kreisen, die die Juden schützen woll-
ten und die Lehre des Rassismus an den Universitäten hinterhältiger-
weise verhinderten.18

16 Vgl. Maiocchi, Scienza (wie Anm. 1), S. 172; Schneider, Mussolini (wie
Anm. 1), S. 79.

17 Vgl. Kufeke, Rassenhygiene (wie Anm. 4), S. 274 f. und ACS, MCP, Gabinetto,
Busta 45, Fasc. Acerbo, Zweiseitige Aufzeichnung Acerbos zu seinen Thesen
zur Rassenfrage und zur geplanten Konferenz, o. D. In der Aufzeichnung be-
tont Acerbo, der Staatssekretär im Innenministerium Buffarini habe ihn als
Mitglied des Expertengremiums nominiert, da er mit seinen Thesen überein-
stimme.

18 La difesa della razza, Jg. 1, Nr. 8, 20. 2. 1939, Gli studi della razza in Italia prima
del razzismo, S. 20 ff. In diesem Artikel rechnete Landra Giuseppe Sergi zu
den Vorläufern des Rassismus, obwohl dessen Thesen zur Rassenzugehörig-
keit der Süd- und Mittelitaliener der Doktrin von einer einheitlichen, arischen
Rasse widersprachen. Die Theorien Sergis widersprachen Landras Position
auch in der Frage der Rassenmischung, die Sergi für biologisch und sozial
sinnvoll hielt und in der Frage, ob die Menschheit sich aus einer Gruppe oder
in verschiedenen Gruppen gleichzeitig entwickelt habe.Vgl. V. Tet i , La razza
maledetta. Origini del pregiudizio meridionale, Roma 1993, S. 175.
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Ein Standardthema in Landras publizistischer Tätigkeit war die
Beanspruchung nicht-italienischer Gebiete aufgrund rassischer ,Krite-
rien‘. Korsika, Südfrankreich oder Teile des Balkans beanspruchte er
für Italien. Wiederholt veröffentlichte Landra Übersichtsartikel zur an-
thropologischen Forschung in Osteuropa und immer wieder stellte er
deutsche Vertreter der Rassentheorie, besonders der Rassenhygieni-
ker um Eugen Fischer, vor.19

Politische Anerkennung für sein Konzept einer mit der faschisti-
schen Politik verbundenen ,Rassewissenschaft‘ erfuhr Landra Ð trotz
der Entfernung aus leitender Stellung Ð Ende 1939. Er wurde von
Mussolini zum Lehrer für Rassenpolitik am gerade erst eingerichteten
„Centro per la preparazione politica dei giovani“ der Faschistischen
Partei (PNF) ernannt.20 Das Centro war als faschistische Hochschule
für diejenigen jungen Universitätsabgänger gedacht, die wichtige Po-
sitionen in der staatlichen und faschistischen Bürokratie übernehmen
sollten. In mehreren Artikeln in „La difesa“ entwarf Landra sein Lehr-
programm am Centro und faßte die Diskussion zur Rassenpolitik zu-
sammen, die dort geführt worden war. Rasse, so Landras Resümee,
sei nicht nur durch biologische, sondern auch durch geistige Faktoren
bestimmt. Die Theorien Rosenbergs hätten diesen Aspekt nicht aus-
reichend reflektiert. Außerdem habe Rosenberg Ð im Gegensatz zur
offiziellen Politik des italienischen Faschismus Ð den Katholizismus
kritisiert. Hingegen umfasse der Begriff der ,Ethnie‘ des französischen
Anthropologen und Antisemiten Montandon sowohl biologische, als
auch historische, kulturelle und spirituelle Faktoren der Rasse. Unde-
finiert blieb in Landras Stellungnahme die genaue Grenze zwischen
unveränderbaren biologischen und der vom menschlichen Willen und
menschlicher Kultur abhängigen Rassefaktoren.21 Um diese Frage

19 Vgl. La difesa della razza, Jg. 1, Nr. 2, 20. 8. 1938, Concetti del razzismo ita-
liano; ebd., Jg. 2, Nr. 1, 5. 1. 1939, Italianità razziale della Corsica; ebd., Nr. 6,
20. 1. 1939, Per una carta della razza italiana in Francia; ebd., 20. 6. 1939, Gli
studi razziali nell’europa balcanica; ebd., Nr. 21, 5. 9. 1939, Razza e nazionalità
in Romania.

20 G. Israel/P. Nastasi , Scienza e razza nell’Italia fascista, Bologna 1998,
S. 381; La difesa della razza, Jg. 3, Nr. 5, 5.1.1940, G. Landra, La dottrina della
razza nel centro di preparazione politica dei Giovani.

21 La difesa della razza, Jg. 3, Nr. 5, 5. 1. 1940, La dottrina della razza nel centro
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aber sollte sich die gesamte Diskussion der italienischen Rassisten
bis 1943 drehen. Landra bezog schon hier die Position, die er auch
später immer wieder vertrat. Zwar gebe es auch psychologische Ras-
senmerkmale, doch auch die müßten erwiesenermaßen erblich sein.
Alle anderen Merkmale, die von seinen Gegnern zu Rassemerkmalen
erklärt wurden, lehnte er in Übereinstimmung mit der Position Fi-
schers ab.

In der zweiten Hälfte des Jahres 1940 widmete sich Landra in
„La difesa“ der Propagierung der Vererbungslehre und der Zwillings-
forschung. Unter wiederholtem Bezug auf Eugen Fischer und die For-
schung Otmar von Verschuers behandelte er verschiedene Methoden
und Aspekte der Anthropologie und verwies immer wieder auf die
Vererbungslehre als zukunftsweisende anthropologische Methode.
Die herkömmliche Anthropologie in Italien kritisierte er wegen ihrer
Beschränkung auf Messungen am menschlichen Körper und das Zu-
sammentragen von Daten. Ihre Vertreter verweigerten nicht nur die
enge Verbindung mit der Politik, sondern blieben auch in der wissen-
schaftlichen Methodik hinter den neuesten Erkenntnissen zurück.22

Nur die Beachtung der Mendelschen Gesetze, der Vererbung von Ras-
seneigenschaften und pathologischer Erbmerkmale führten zu einer
neuen Wissenschaft.23 Aufgabe dieser neuen Wissenschaft sei es vor
allem, zur Identifizierung und Ausgrenzung ,rassefremder‘ Einflüsse
beizutragen. Die „Degeneration“ durch die unkontrollierte Fortpflan-
zung erbkranker Menschen und durch die Vermischung „reiner Ras-
sen“ zu verhindern, erklärte er in seinen Artikeln zu den wichtigsten
Aufgaben der Rassenpolitik, für die die neue Rassewissenschaft die
Mittel bereitstellen sollte. Das Konzept einer Verbindung von Anthro-
pologie und Vererbungslehre sowie die Konzentration auf die mögli-

di preparazione politica dei Giovani; ebd., Nr. 6, 20. 1. 1940, Al centro di pre-
parazione politica per i Giovani; ebd., Nr. 8, 20. 2. 1940, Il convegno sul con-
cetto di razza, S. 16Ð18.

22 La difesa della razza, Jg. 2, Nr. 18, 20. 7. 1940, L’antropologia nel quadro della
politica della razza, S. 12 ff. Vgl. auch ebd, Jg. 3, Nr. 10, 20. 3. 40; Sonderheft
zum ,meticciato‘ unter Beteiligung vieler deutscher Autoren; ebd. Nr. 17,
5. 7. 1940, Gli studi di patologia ereditaria in Germania.

23 La difesa della razza, Jg. 3, Nr. 4, 20. 12. 1940, L’influenza della città sulla forma
della testa.
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chen pathologischen Folgen der ,Rassenmischung‘ waren keine Erfin-
dung Guido Landras. Vielmehr stellte beides eine Übernahme des For-
schungsprogramms der deutschen Rassenhygiene dar, die in den Na-
tionalsozialisten den politischen Bündnispartner zur Durchsetzung
ihrer bevölkerungspolitischen Pläne gefunden hatte. Nicht umsonst
galt der von Landra immer wieder zitierte Eugen Fischer als Begrün-
der der Forschung zur ,Rassenmischung‘.24 Hatte der doch schon zu
Beginn des Jahrhunderts versucht, die angeblich schädlichen Folgen
der Verbindung zwischen Afrikanern und Europäern am Beispiel der
südafrikanischen „Rehoboter Bastarde“, zu beweisen.25

Landra verwahrte sich, analog zu seiner generellen Argumenta-
tion, auch gegen ein ,meticciato‘, ein ,Mestizentum‘ aus der Verbin-
dung von Juden und Italienern, das „die perfekte Harmonie“ der italie-
nischen Rasse „zerbrechen“ würde.26 Häufiger jedoch äußerte er,
wenn es um das ,Judenproblem‘ ging, einfach die seit Mitte des
19. Jahrhunderts gängigen antisemitischen Vorurteile: Ziel ,der Juden‘
sei die Verdrängung der Italiener aus den akademischen Berufen und
die Ausbeutung und Beherrschung fremder Völker generell. Juden
hätten Europa in den Ersten Weltkrieg gestürzt, an dem Deutsche und
Italiener keinerlei Schuld trügen.27

In seiner Argumentation gegen die Vermischung verschiedener
Rassen wandte sich Landra aber nicht nur gegen eine Verbindung von
,Ariern‘ und Juden oder von Schwarz und Weiß, sondern auch gegen
die von ,reinrassigen‘ Italienern mit Zigeunern.28 Sie führe fast immer

24 P. Weingart/J. Krol l /K. Bayertz, Rasse, Blut, Gene. Geschichte der Euge-
nik und Rassenhygiene in Deutschland, Frankfurt/M. 21996, S. 355 ff., S. 370 f.,
S. 383 ff.; H. Friedlaender, Der Weg zum NS-Genozid. Von der Euthanasie
zur Endlösung, Berlin 1997, S. 45.

25 Weingart/Krol l /Bayertz, Rasse (wie Anm. 24), S. 100 f.
26 La difesa della razza, Jg. 1, Nr. 2, 20.8.1938, Concetti del razzismo italiano,

S. 9ff.
27 Vgl. ebd., Jg. 2, 20. 4. 1939, Razza e lavoro; ebd., Nr. 17, 5. 7. 1939, I settori

più delicati dell’insegnamento monopolizzati dagli ebrei; ebd., Jg. 3, Nr. 16,
20. 6. 1940, Il mondo delle razze eroiche; ebd., Nr. 23, 5. 10. 1940, Considera-
zioni sulla patologia degli ebrei.

28 Ebd., Jg. 1, Nr. 2, 20. 8. 1939, Concetti del razzismo italiano, S. 9ff.; ebd., Jg. 3,
Nr. 1, 5. 11. 1940, Il problema dei meticci in Europa, S. 11 ff.; Rassegna sociale
dell’Africa italiana, Jg. 1940, Heft 4, La patologia del Meticciato, S. 257 ff.
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zu genetisch bedingter Asozialität: „Angesichts des absoluten Fehlens
eines moralischen Empfindens dieser ewigen Streuner versteht man,
daß sie sich leicht mit den untersten Schichten der Bevölkerung ver-
binden und deren psychische und physische Eigenschaften in jeder
Hinsicht verschlechtern. In Deutschland ist eine Untersuchung durch-
geführt worden und man plant eine Konzentration aller Zigeuner an
einem speziellen Ort. Es wäre höchst wünschenswert, daß eine ähn-
liche Untersuchung auch in Italien durchgeführt und daß ähnliche
Vorkehrungen getroffen würden.“29

3. Seine Reisen zu Vorträgen und Studien außerhalb Italiens
setzte Landra 1940 fort.30 Im November und Dezember 1940 war er
erneut in Deutschland, wie aus weiteren Berichten und den von Lan-
dra selbst ab Ende 1940 veröffentlichten „Reiseaufzeichnungen eines
Rassisten“ in der von Telesio Interlandi herausgegebenen Zeitschrift
„Il Tevere“ hervorgeht. Landra war der wohl beste Kenner der natio-
nalsozialistischen Rassenpolitik und Rassenhygiene in Italien, da er
nicht nur den Kontakt zu Eugen Fischer hielt, sondern seine Kennt-
nisse und Bekanntschaften durch weitere Reisen in Deutschland ver-
tiefte und die deutschen Forschungsergebnisse aufmerksam studierte.
Wie seine Veröffentlichungen belegen, stellte die Reise den Abschluß
einer intensiven Rezeption der deutschen Rassenhygiene und vor al-
lem der Methoden der Vererbungsforschung dar.31 Die Reise nach
Deutschland Ende 1940 führte ihn zu allen den Wissenschaftlern, de-
ren Arbeit er besonders schätzte, und ermöglichte ihm gleichzeitig
aufgrund seiner Beziehungen zum Rassenpolitischen Amt einen tiefen

29 La difesa della razza, Jg. 3, Nr. 1, 5. 11. 1940, Il problema dei meticci in Europa.
30 Im April hielt er im Auftrag der Faschistischen Partei in Budapest zwei Vor-

träge zur italienischen Rassenpolitik, bei dem Vertreter des ungarischen
Außenministeriums und der frühere Ministerpräsident Imredy anwesend wa-
ren. SIPS, Scienza e tecnica. Supplemento agli „atti della società italiana per il
progresso delle scienze“. Pubblicazione mensile a cura del segretario generale
Prof. Lucio Silla, Bd. 4, Jg. 1940, S. 478; BARCH, NS 5/VI, Nr. 28186, Pester
Lloyd vom 24. 4. 40 und Il Lavoro Fascista vom 26. 4. 40.

31 Bester Beleg für sein Studium der Forschungsergebnisse deutscher Rassen-
hygieniker sind seine Artikel in der Bibliografia fascista, Jg. 15 (1940), S. 201Ð
204, S. 533Ð536 und S. 705Ð708.
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Einblick in die nationalsozialistische ,Praxis‘ der Deportation und
Ghettoisierung. Landra unternahm seine Fahrt nach Deutschland im
Auftrag des italienischen Erziehungsministeriums. Finanziert wurde
der Aufenthalt durch die Alexander von Humboldt Stiftung, bei der
er ein Reisestipendium beantragt hatte.32 Landra besuchte auf einer
Rundreise das anthropologische Institut in München, traf sich mit
dem Frankfurter Eugeniker und Zwillingsforscher Otmar von Ver-
schuer und dem Leiter des „Instituts für Erb- und Rassenhygiene“ in
Gießen, Heinrich W. Kranz. Kranz war besonders durch seine Veröf-
fentlichungen zu „Asozialen“ hervorgetretenen und es ist wohl kein
Zufall, daß Landras Artikel zur „Konzentration aller Zigeuner an ei-
nem speziellen Ort“ in genau dem Monat erschien, in dem er sich mit
dem deutschen ,Asozialen-Fachmann‘ traf.33 Landra reiste nach Berlin
weiter, wo er den Reichsärzteführer Leonardo Conti und Eugen Fi-
scher traf. Er besichtigte die „Reichsstelle für Sippenforschung“, die
Rednerschule des Rassenpolitischen Amtes in Babelsberg, und fuhr
dann weiter in das Ghetto Lodz, wo er sich bei einer Führung durch
einen Funktionär des Rassenpolitischen Amtes über die „provisori-
sche Ghettoisierung“ und die „definitive Lösung des Judenproblems“
nach Kriegsende durch Verbannung nach Madagaskar informierte.
Hier besuchte er auch Ansiedlungen gerade umgesiedelter Wolhynien-
deutscher und das Büro der „Deutschen Volksliste“.34 Landra ,besich-
tigte‘ das Warschauer Ghetto und traf danach auf den Anthropologen
Egon von Eickstedt, Professor in Breslau, dessen Arbeit er besonders
bewunderte. Ein Besuch an der Universität in Wien und im dortigen
anthropologischen Museum vervollständigte seine Rundreise.

32 PAA, Deutsche Botschaft Rom (Qu.), DAAD Zweigstelle Rom, Paket 1391, Az.
Kult 2 Nr. 1a, Jahresbericht der Zweigstelle Rom 1. 4. 1939Ð30. 6. 1940, S. 11;
SIPS, Scienza e tecnica. Supplemento agli „atti della società italiana per il
progresso delle scienze“. Pubblicazione mensile a cura del segretario generale
Prof. Lucio Silla, Bd. 5, Jg. 1941, S. 83.

33 Il Tevere, 2.Ð3. 1. 1941, Biologia ereditaria e igiene razziale; Gießener Anzei-
ger, 20. 11. 1940, Italienischer Besuch im Gießener Universitäts-Institut für
Erb- und Rassenpflege.

34 Il Tevere, 7.Ð8. 1. 1941, Nel Ghetto di Litzmannstadt und ebd., 25Ð26. 1. 1941,
Ordine nuovo nei territori ex-polacchi.
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Landras Reise diente also einerseits der Kontaktpflege zu ras-
senhygienischen Wissenschaftlern, andererseits verschaffte sie ihm
einen deutlichen Eindruck von den Konsequenzen, die die von ihm
vertretene ,Rassewissenschaft‘ für die jüdischen und andere Men-
schen hatte. Seine Reaktion auf die wissenschaftlichen und prakti-
schen Maßnahmen des Nationalsozialismus war Begeisterung. Das
nationalsozialistische Deutschland beschrieb er als Staat, in dem mit
Hilfe der „neuen“ Anthropologie und der Vererbungslehre „eine Rasse
höherwertiger Menschen geschaffen werden wird, die das Jahrhun-
dert des Perikles erbleichen lassen“35 werde. Immer wieder hob er
die Strenge und Genauigkeit der Techniken und Institutionen hervor,
die jüdische und andere „fremdrassige“ Menschen identifizierten und
erfaßten.36 Im Artikel über sein Treffen mit Verschuer erklärte er sei-
nen Lesern die Notwendigkeit der Sterilisierung von 600.000 „Erb-
kranken“, in dem Bericht über seinen Besuch bei Kranz in Gießen
referierte er über die angebliche Erblichkeit von Prostitution, Homo-
sexualität und Asozialität.37 Die Artikel über seine Ghetto-Besuche
strotzten von antisemitischen Vorurteilen und die Ghettoisierung aller
Juden stellte er als positives Beispiel für ganz Europa heraus.38 Lan-
dra trat also nicht nur für eine ,positive Eugenik‘ ein, d.h. die Förde-
rung ,gesunder‘ Familien, Körperertüchtigung und Auswahl der Men-
schen mit im faschistischen Sinne positiven Erbanlagen, die das fa-
schistische Regime schon in den zwanziger Jahren betrieben hatte.
Vielmehr plädierte er vor allem für eine Anwendung wissenschaftli-
cher Erkenntnisse über die Vererbung bei der ,negativen‘ Eugenik, der
Verhinderung ,erbkranken‘ Nachwuchses durch Aussonderung und
Entrechtung als schädlich definierter Bevölkerungsteile. Dabei ver-
schwieg er seinen Lesern, daß die in den zwanziger Jahren gängigen
wissenschaftlichen Thesen über die Wege der Vererbung pathologi-
scher Merkmale beim Menschen keineswegs gesichert waren. Weder
das seit Jahrhundertbeginn von Demographen und Eugenikern in

35 Ebd., 2.Ð3. 1. 1941, Biologia ereditaria e igiene razziale.
36 La vita italiana. Rassegna politica. Pubblicazione mensile de „Il Regime fasci-

sta“, Roma/Cremona, Jg. 1941, Come si individua l’elemento ebraico in Ger-
mania, S. 3Ð9, S. 5.

37 Il Tevere, 7.Ð8. 3. 1941, Il problema degli asociali in Germania.
38 Ebd., 7.Ð8. 1. 1941, Nel Ghetto di Litzmannstadt.
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ganz Europa immer wieder beschworene exponentielle Anwachsen
der Zahl ,degenerierter‘ Menschen, noch die zwingende, ausnahms-
lose Vererbung von Krankheiten der Eltern auf ihre Kinder waren be-
wiesen. Während die Degenerations-These von der Mehrheit der wis-
senschaftlichen Gemeinschaft akzeptiert war, bestanden gegenüber
der Behauptung, die Umstände der Vererbung seien hinlänglich be-
kannt, erhebliche Zweifel. Ob erzwungene Sterilisierungen zu einer
Abnahme erblicher Krankheiten führen würden, war vollkommen un-
klar. Vor allen Dingen aber war die Skepsis gegenüber einer negativen
Eugenik, im Gegensatz zur Tradition der angelsächsischen und
deutschsprachigen Länder, in Italien weit verbreitet und auch wäh-
rend des Faschismus änderte sich daran nichts.39 Noch 1936 hatte
Landra selbst in einem Artikel wissenschaftlich sichere Erkenntnisse
über die Vererbung von Krankheiten eingefordert.40 1940 galten ihm
die Erkenntnisse der Rassenhygieniker als „absolut sicher“ und die
Anwendung der erbbiologischen Ergebnisse in der Rassenpolitik hielt
er für gerechtfertigt.41 Doch verschwieg Landra nicht nur mögliche

39 K. H. Roth, Schöner neuer Mensch. Der Paradigmenwechsel der klassischen
Genetik und seine Auswirkungen auf die Bevölkerungsbiologie des „Dritten
Reichs“, in: H. Kaupen-Haas/C. Sal ler (Hg.), Wissenschaftlicher Rassismus.
Analysen einer Kontinuität in den Human- und Naturwissenschaften, Frank-
furt/M.ÐNew York 1999, S. 346Ð424, S. 358 ff. Die Skepsis gegenüber negati-
ven eugenischen Massnahmen kam im Verlauf der 20er Jahre auf verschiede-
nen Tagungen italienischer Bevölkerungswissenschaftler zur Sprache. Noch
1938 widerlegte Marcello Boldrini auf einer Tagung der italienischen Gesell-
schaft für Genetik und Eugenik die Thesen der negativen Eugenik. Vgl. Mar-
cello Boldrini, La fertilità degli individui deficienti e difettosi, in: Genus. Organo
del comitato italiano per lo studio dei problemi della popolazione, hg. vom
Consiglio nazionale delle ricerche, Bd. 3, Nr. 3Ð4, Juni 1939, Atti della terza
riunione della società italiana di genetica ed eugenica (Bologna, 5.Ð7. Sep-
tember 1938), S. 297Ð321, S. 301; C. Pogliano, Eugenisti, ma con giudizio,
in: A. Burgio, Nel Nome della razza. Il razzismo nella storia d’Italia 1870Ð
1945, Bologna 1999, S. 423Ð442, S. 433 ff.; Maiocchi, Scienza (wie Anm. 1),
S. 9, S. 20, S. 40, S. 323; Schneider, Mussolini (wie Anm. 1), S. 59 ff.; V. de
Grazia, Die Radikalisierung der Bevölkerungspolitik im faschistischen Ita-
lien: Mussolinis „Rassenstaat“, Geschichte und Gesellschaft 26 (2000) S. 219Ð
254, S. 229 ff.

40 Rivista di antropologia 31 (1935Ð37) S. 440.
41 Bibliografia fascista 15 (1940), I problemi della patologia ereditaria nel quadro

della politica della razza, S. 705Ð708, S. 708.
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Zweifel am Erfolg der Sterilisierung. Er enthielt seinen Lesern vorläu-
fig auch vor, daß die Menschen in den polnischen Ghettos in großer
Zahl starben. Lediglich in einem Artikel erwähnte er beiläufig, daß im
Warschauer Ghetto mit seinen 400.000 Bewohnern viel weniger Juden
stürben, als man aufgrund der sehr schlechten hygienischen Bedin-
gungen erwarten könne.42

Im Herbst 1940 wurde Landra aus dem Propagandaministerium
entlassen und damit innenpolitisch kaltgestellt. Einige Monate nach
seiner Entfernung aus der Chefposition im Amt für Rassestudien be-
gann Guido Landra ab August 1939 in der Zeitschrift „La vita italiana“
zu veröffentlichen. Die Vermutung liegt nahe, Landra habe nach seiner
Niederlage gegen den Konkurrenten Acerbo und die etablierten Wis-
senschaftler im Propagandaministerium nach neuen Bündnispartnern
gesucht. Der Altfaschist und Herausgeber von „La vita italiana“ Gio-
vanni Preziosi stand für eine radikal antisemitische Politik, war je-
doch alles andere als ein Wissenschaftler. Sicher ist, daß Preziosi und
Landra sich in ihrer Ablehnung der Thesen Acerbos zur Rassen-
frage Ð er hielt die Italiener nicht für Arier und sah vor allem die
italisch-römische Kultur als ,rassebildend‘ an Ð einig waren.43 Nach
Verlust seiner leitenden Stellung mußte Landra zu Recht fürchten,
daß man früher oder später versuchen würde, ihn ganz aus dem Mini-
sterium zu entfernen. Tatsächlich begründete Landras Nachfolger im
Rassenamt, Sabato Visco, dessen Entlassung im September 1940 da-
mit, daß er der Autor eines anonymen Artikels gegen die Thesen Acer-
bos sei. Acerbo hatte dem faschistischen Großrat im Oktober 1938
seine Ansichten zur Rassentheorie vorgetragen, diese im November
und Dezember in zwei Papieren Mussolini schriftlich vorgelegt und in
einer Audienz noch im Dezember 1938 dessen ausdrückliche Billigung
erhalten.44 1940 hatte er seine Thesen unter dem Titel „I fondamenti

42 La vita italiana, Jg. 1941, Come si individua l’elemento ebraico in Germania,
S. 3Ð9, S. 7.

43 Vgl. Kufeke, Rassenhygiene (wie Anm. 4), S. 274 f.
44 Ebd., S. 274; Nach Acerbos Darstellung gegenüber dem Propagandaministe-

rium hatte Mussolini seine Thesen zur Rassenfrage am 23. 12. 1938 gut geheis-
sen. Schon zu diesem Zeitpunkt sei ein öffentlicher Vortrag in Florenz in
Aussicht genommen worden, in dem er seine Thesen hätte darlegen sollen.
Zu diesem Vortrag kam es zunächst nicht. 1939 bat Acerbo erneut um die

QFIAB 82 (2002)



568 KAY KUFEKE

della dottrina fascista della razza“ in einer Buchreihe des Propaganda-
ministeriums, und mit einem Vorwort des Ministers Pavolini versehen,
veröffentlicht.45 Der Vorwurf Viscos, Landra stehe hinter dem Artikel
gegen Acerbo, war wahrscheinlich falsch. Immerhin jedoch hatte Lan-
dra in seinen Veröffentlichungen Acerbos Thesen kritisiert, ohne Na-
men zu nennen, und beschimpfte die Vertreter konkurrierender Rich-
tungen in der Rassenpolitik als „Judenfreunde“. Vielleicht hatte Visco
auch davon erfahren, daß Landra innerhalb der faschistischen Partei
und bei den deutschen Verbündeten gegen ihn Ð und damit gegen die
offizielle faschistische Rassenpolitik Ð intrigierte. Einem Kontakt-
mann der deutschen Botschaft gegenüber denunzierte Landra schon
im Februar 1940 Visco als einen Freimaurer, der alles daran setze,
eine konsequente Rassenpolitik zu sabotieren. Er selbst sammle Mate-
rial über Viscos Kontakte zu Juden und habe innerhalb der Partei
bereits eine „wirksame Organisation auf dem Gebiete der Rassenpoli-
tik“ geschaffen, die in jeder Provinzhauptstadt ein Komitee gründen
solle. Als seine Bündnispartner in der Partei benannte Landra aus-
drücklich den Vizepräsidenten der PNF, Fernando Mezzasoma, und
den Leiter der faschistischen Jugendorganisation GIL, Giuseppe Bo-
dini. In einem Papier, das den handschriftlichen Vermerk „Streng ver-
traulich! Von Prof. Landra übergeben“ trug, schilderte er seine Bemü-
hungen um die Gründung einer deutsch-italienischen Rasseakademie.

Zustimmung zu einem Vortrag, zu dem es dann im Januar 1940 Ð inzwischen
war Alfieri als Propagandaminister durch Pavolini abgelöst worden Ð kam
(vgl. ACS, MCP, Gabinetto, Busta 45, Fasc. Acerbo, Schreiben Acerbo an Al-
fieri, 20. 12. 1938; Schreiben Acerbo zur Billigung seiner Aufzeichnungen zur
Rassenfrage durch Mussolini, o. D.; Zweiseitige Aufzeichnung Acerbos zu sei-
nen Thesen zur Rassenfrage und zum geplanten Vortrag, o. D.; Schreiben
Acerbos zu Titel, Datum und Ort der Konferenz, o. D.).

45 La menzogna (wie Anm. 1), S. 241 ff.; Israel/Nastasi , Scienza (wie Anm. 20),
S. 222 ff., S. 380. Acerbo hatte auf vorausgehende Angriffe durch Preziosi in
„La vita italiana“ antworten wollen, was Mussolini ihm jedoch verboten hatte.
Über den etwas später folgenden anonymen Artikel, ebenfalls in Preziosis
„La vita italiana“ erschienen, beschwerte sich Acerbo bei Propagandaminister
Pavolini. Dieser wies Preziosi daraufhin an, künftig jede Polemik gegen
Acerbo zu unterlassen (vgl. ACS, MCP, Gabinetto, Busta 45, Appunto per il
Duce von Pavolini, 24. 9. 1940, Beschwerdebrief Acerbos an Pavolini,
22. 10. 1940 und Schreiben Pavolinis an Acerbo, 7. 11. 1940).
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Nach Zustimmung Mussolinis und im Auftrag des Propagandamini-
sters Alfieri hatte Landra „einen detaillierten Plan“ für die Akademie
entworfen, der aufgrund seiner Entfernung aus dem Amt als Leiter
des Ufficio razza jedoch nie verwirklicht wurde.46 So kann man an-
nehmen, daß Visco jeder Vorwand recht war, um Landra los zu wer-
den, was ihm ein halbes Jahr später schließlich auch gelang. Noch bis
Ende des Jahres zahlte das Propagandaministerium Landras Bezüge.
Redaktionelle Arbeit und Artikel für „La difesa della razza“ brachten
ihm zusätzliche Einnahmen.47 In einem Schreiben an Mussolini im
September 1940 schilderte Landra seine Situation und bat um eine
Versorgung. Der Duce wies den Propagandaminister Pavolini an, Lan-
dra eine andere Tätigkeit im Ministerium zu geben. Dazu kam es of-
fensichtlich nicht, denn kaum, daß er von seiner Reise aus Deutsch-
land und Polen zurückgekehrt war, legte Landra im Dezember 1940
Mussolini einen Vorschlag zur „deutsch-italienischen Zusammenarbeit
auf dem Gebiet der Rassenpolitik“ vor. Der Inhalt dieses Vorschlags
ist nicht dokumentiert, aber wahrscheinlich sollte die Zusammenar-
beit Landra eine Versorgung sichern. Belegt ist nur, daß Mussolini den
Brief zur Kenntnis nahm.48 Landra wurde endgültig aus dem Ministe-
rium entlassen, trat aber ab März 1941 in den Dienst des Außenmini-
steriums.49 Für die wenigen noch verbleibenden Jahre des italieni-
schen Faschismus beteiligte er sich zwar weiterhin am rassistischen
Diskurs, wurde jedoch Ð soweit es die Rassenpolitik betraf Ð zu einer
Randfigur.

46 PAA, Deutsche Botschaft Rom (Qu.), Geheimakten Bd. 73, Bl. 480389 f., Auf-
zeichnung vom 29. 2. 1940. Vgl. M. Michael is , La politica razziale fascista
vista da Berlino. L’antisemitismo italiano alla luce di documenti inediti tede-
schi (1938Ð1943), Storia contemporanea 11 (1980) S. 1003Ð1045, S. 1039; R.
Pommerin, Le controversie di politica razziale nei rapporti dell’asse Roma-
Berlino (1938Ð1943), in: Storia contemporanea 10 (1979) S. 925Ð940, S. 932.

47 ACS, MCP, Gabinetto, Busta 199, Fasc. Landra, Dr. Guido, Quittungen über
Gehaltszahlungen; ebd., Busta 244, Fasc. Rivista „La difesa della razza“,
Bl. 560Ð566.

48 Israel/Nastasi , Scienza (wie Anm. 20), S. 383.
49 ASMAE, Arch. Sc., 1920Ð1955, Fasc. pers. doc. estero non più in servizio,

Pacco 301, Fasc. Landra, Guido, Bescheinigung des DGIE, 6. 10. 1945.
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4. Im März 1941 reiste Landra im Auftrag des Außenministeri-
ums nach Rumänien. Im Herbst 1940 war Rumänien dem Dreimächte-
pakt zwischen Deutschland, Italien und Japan beigetreten. Das Re-
gime unter Marschall Ion Antonescu näherte sich damit weiter der
Achsenpolitik an, zugleich verschärfte sich aber die deutsch-italieni-
sche Konkurrenz um den politischen Einfluß in Südosteuropa. Die
Berichte des italienischen Kulturinstitutes belegen Landras rege Tätig-
keit in Bukarest und den Außenstellen des Institutes. Im März hielt er
in Bukarest einen Vortrag zum Thema „La politica razziale nell’Italia
fascista“, zum gleichen Thema sprach er am 26.5. in Brasov. Vier wei-
tere Vorträge zu eher anthropologischen Themen im Mai und Juni
folgten.50 Im November und Dezember reiste er erneut in die Provinz,
diesmal zu Vorträgen über die faschistische Rassenpolitik.51

Schon vor seiner Rundreise durch die rumänische Provinz mel-
dete Landra seine Erfolge an das Außenministerium in Rom.52 Seine
Vorlesungen an der Bukarester Universität zur „Biologie der Men-
schenrassen“ fanden regen Anklang und der rumänische Minister Mi-
hai Antonescu forderte Landra auf, seine Tätigkeit in Rumänien wäh-
rend des ganzen Semesters fortzusetzen. In einem Brief an Hoppen-
stedt in Rom unterstrich Landra seine Erfolge und erklärte den gro-
ßen Zulauf zu seiner Vorlesung damit, daß „dieser Lehrstoff in

50 Am 3. 5. und am 10. 5. 1941 Vorträge in Sibiu und in Jasi zu „La popolazione
italiana alla luce delle ricerche antropologiche“, am 13. 5. in Galatz zu „Razze,
popoli e nazionalità“. Ebenfalls in Sibiu am 11. 6. 1941 ein Vortrag zu den
„Fondamenti di antropologia e paleontologia dell’Italia“. Vgl. ASMAE, Arch.
Sc., D. I. E., Pacco 160, Istituto di Cultura Italiana in Romania, Sede Centrale
Bucarest, Conferenze, Attività Istituto di Cultura Italiana in Romania,
18.7.1942.

51 ASMAE, Arch. Sc., D. I. E., Pacco 42, Istituto di Cultura Italiana in Romania,
Sede Centrale-Bucarest, Fasc. Romania, Bucarest, 1941, Programm Anno Ac-
cademico 1941Ð42, 29. 1. 42. Die Orte und Themen der Vorträge: Brasov, 16.,
18. und 20. 12. 41, „Tre lezioni sul razzismo italiano“; Temesvar, 4. 12. 41, „La
scienza antropologica e il razzismo fascista“; 5. 12. 41, „Razza e Impero“,
6. 12. 41, „Elementi di preistoria e di antropologia dell’Italia“; Craiova,
25. 11. 41, „La politica della razza nell’Italia fascista’; Arad, 8. 12. 41, „Genti
d’Italia alla luce degli studi razziali“.

52 ASMAE, Arch. Sc., D. I. E., Pacco 160, Istituto di Cultura Italiana in Romania,
Sede Centrale Bucarest, Fasc. Conferenze, Telespresso N.2019/208, Italieni-
sche Botschaft Bukarest, 2. 5. 1941.
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Rumänien vollkommen unbekannt“53 sei. In einem Tätigkeitsbericht
an das Außenministerium54 betonte Landra die Notwendigkeit, die
Rassewissenschaft in Rumänien bekannt zu machen. Noch sei der
deutsche Einfluß in diesem Bereich gering, doch bei den jungen Wis-
senschaftlern mache er sich schon bemerkbar und bei den Politikern
dominiere er bereits. Landra sah zahlreiche Ansatzpunkte in der ru-
mänischen Gesellschaft, die eine Verankerung des italienischen Ras-
sismus in Rumänien ermöglichen sollten. So sei die Bevölkerung dem
„Rassenproblem“ gegenüber sehr aufgeschlossen. Bisher habe die Po-
litik nur den „jüdischen Aspekt“ des „Rassenproblems“ angegangen,
„dessen Lösung für Rumänien eine Frage auf Leben und Tod“ dar-
stelle. Nur hier habe die Regierung Antonescu schon Maßnahmen er-
griffen, die „sehr radikal“ seien „und gute Resultate“ versprächen.
Darüber hinaus konstatierte Landra die große Bedeutung der „Zigeu-
nerfrage“. Die Zigeuner seien „sehr zahlreich und [. . .] in unterschiedli-
che Schichten der Gesellschaft eingedrungen“. Schließlich hätten
noch mongolische und levantinische Rasseeinflüsse, zur Ð für Landra
selbstverständlich schädlichen Ð Vermischung der Rumänen mit
„außereuropäischen Rasseelementen“ geführt. Nach Landras Meinung
war die Orientierung der Rumänen an den deutschen Rassetheorien
„unnatürlich“. In der praktischen Politik seien die Ziele der deutschen
und italienischen Rassisten weitgehend identisch. Auf theoretischem
Gebiet hingegen biete der italienische Rassismus den Rumänen ge-
genüber den deutschen Ansätzen viele Vorteile. So könne sich die
italienische Politik auf das in Rumänien verbreitete Gefühl der ge-
meinsamen römischen Herkunft stützen. Zudem sei der italienische
Rassismus nicht antireligiös, wie der deutsche. Schließlich sei leicht
einzusehen, daß die Verehrung der „Nordischen Rasse“ in einem Land
wenig Anklang finden könne, in dem diese kaum vertreten sei.55

53 AMPG, Abt. III., Rep. 34, Nachlass Werner Hoppenstedt, Nr. 2/1Ð3, Brief Lan-
dra an Hoppenstedt, 12. 4. 1941.

54 ASMAE, Arch.Sc., D. I. E., Pacco 160, Istituto di Cultura Italiana in Romania,
Sede Centrale Bucarest, Fasc. Conferenze, Bericht Landra an Außenministe-
rium, o. D.

55 Landras Einschätzung wurde indirekt von Eugen Fischer bestätigt, der im
Oktober/November Vorträge in Rumänien hielt und in seinem Bericht die
Befürchtung der Rumänen konstatierte, vom „nordischen Rassestandpunkt“
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Diese Überlegungen standen in voller Übereinstimmung mit der
generellen politischen Absicht des Faschismus, die ethnische Zugehö-
rigkeit der Balkanvölker (mit Ausnahme der Serben) zu Italien und
damit auch die politische Bindung dieser Länder an das faschistische
,Impero‘ zu beanspruchen.

Im Rahmen des italienischen Kulturinstitutes in Bukarest grün-
dete Landra ein „Centro di propaganda e di studi sulla razza“ und
hielt dort Vorlesungen über Rassenpolitik. Wie schon während seiner
Tätigkeit als Leiter des Ufficio razza in Rom versuchte er, eine Biblio-
thek aufzubauen. Mit der Bitte um Finanzierung von Büchern, anthro-
pologischen Meßgeräten und einem Abonnement von „La difesa della
razza“ versuchte er, einen eigenen Spielraum am Kulturinstitut zu ge-
winnen.

Neben seinen Lehraktivitäten unternahm Landra im Sommer
und Herbst 1941 „anthropologische und Rassenstudien“ in Transsilva-
nien und im Banat. Er untersuchte die rumänische und die deutsch-
stämmige Bevölkerung in der Gegend um Hermannstadt und drang Ð
wie eine faschistische Wissenschaftszeitschrift schrieb Ð „bis in kaum
bereiste Gegenden vor und lebte unter der Land- und Bergbevölke-
rung.“56 Als Gast des Leiters des statistischen Institutes, Prof. Oni-
cescu, nahm Landra im Juni als Beobachter an einer Volkszählung der
rumänischen Regierung teil. Schließlich besuchte er auch die von der
rumänischen Armee gerade besetzten Gebiete Bessarabiens und der
Bukowina, die die Sowjetunion im Juni 1940 als Folge des Hitler-Sta-
lin-Paktes annektiert hatte.57 Gerade zum Zeitpunkt seiner Reise, zwi-
schen Juni und Oktober 1941, und gleichzeitig mit dem Überfall auf
die Sowjetunion, begann die rumänische Armee mit systematischen
Massenerschießungen von Juden in Rumänien und in den besetzten
Gebieten. Ghettos wurden eingerichtet und Trecks von Tausenden
von Menschen in Bewegung gesetzt, mit denen die jüdische Bevölke-

aus könnten die Deutschen diese als „minderwertig“ beurteilen. Vgl. AMPG,
Abt.I, Rep. 1A, Nr. 1067/8, Bericht Fischer, 11. 11. 1941.

56 Scienza e technica. Supplemento agli „atti della società italiana per il pro-
gresso delle scienze“, Bd., Jg. 6, 1942, S. 48.

57 A. Angrick, Rumänien, die SS und die Vernichtung der Juden, in: M. Haus-
lei tner (Hg.), Rumänien und der Holocaust. Zu den Massenverbrechen in
Transnistrien 1941Ð1944, Berlin 2001, S. 113Ð138, S. 117.
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rung nach Transnistrien abgeschoben werden sollte. Von dort aus
wollte man sie über den Bug in die von deutschen Truppen besetzte
Ukraine abschieben. Schon bei den Pogromen und auf den Trecks
ermordeten Rumänen und deren ukrainische Helfer Tausende von Ju-
den.58 Im September hielt Landra sich auch im Hauptort der Buko-
wina, in Cernowitz, auf.59 Dort fanden sofort nach der Besetzung
durch die rumänische Armee im Juni erste Massaker an Juden statt.
Im Oktober wurden 50.000 jüdische Menschen in ein Ghetto gesperrt
und 30.000 von ihnen kurz darauf in Eisenbahnwaggons nach Bessara-
bien deportiert. Das Tragen des gelben Sterns, so berichtete Landra,
wurde obligatorisch.60 Da Landra nach den ersten Pogromen, die im
Juni stattfanden, und noch vor der Einrichtung des Ghettos im Okto-
ber in Cernowitz war, dürfte er von den Morden erfahren haben.

Die Volkszählung diente, wie Landra selbst eingehend be-
schrieb, u.a. der Identifizierung der jüdischen Bevölkerung. Diese
Identifizierung trug zu den massenhaften Deportationen der Juden bei
und war Grundlage der rumänischen Politik einer gewaltsamen, ethni-
schen Homogenisierung, d.h. der systematischen Deportation nicht
erwünschter Bevölkerungsteile. Im Rahmen dieser, verharmlosend
„Rumänisierung“ genannten, Bevölkerungsverschiebung, bei der über
3 Millionen Menschen, die in Rumänien ansässig waren, gegen rumä-
nisch-stämmige Bevölkerungsteile aus Ungarn, Serbien und der
Ukraine ausgetauscht werden sollten, plante man, rumänische Juden
und Roma in Richtung Osten zu deportieren.61 Ob Landra mit seinen
anthropologischen Studien zu den ethnographischen Karten beitrug,
die von den rumänischen Statistikern bei der Volkszählung erstellt

58 R. L. Braham, The Destruction of Romanian and Hungarian Jews during the
Antonescu era, New York 1997, S. XIV, S. 88, S. 100 ff.

59 Il Tevere, 23./24. 4. 1941, La distribuzione geografica degli ebrei in Romania,
S. 3; Ebd., 20./21. 10. 1941, Nella Moldavia del Nord, S. 3; ebd., 10./11. 6. 41, Il
nuovo censimento degli ebrei in Romania, S. 3.

60 I. C. Butnaru, The silent Holocaust. Romania and its jews, New YorkÐLon-
don 1992, S. 108, S. 113 f.

61 Vgl. M. Hauslei tner, Großverbrechen im rumänischen Transnistrien 1941Ð
1944, in: Dies . , Rumänien (wie Anm. 57), S. 15Ð24, S. 18 und B. Mihok, Die
Verfolgung der Roma. Ein verdrängtes Kapitel der rumänischen Geschichte,
in: Hauslei tner, Rumänien (wie Anm. 57), S. 25Ð31, S. 31.
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wurden, ist nicht bekannt. Auf jeden Fall propagierte er in seinen
Artikeln die Ð schon damals so genannte Ð ,ethnische Säuberung‘62

der Bukowina, da seine Studien ergeben hätten, daß es sich bei deren
Bewohnern nicht um Ruthenen, sondern ,rassisch‘ um Rumänen han-
dele. Konsequenterweise trat Landra daher für einen „Bevölkerungs-
austausch“ d.h. die Vertreibung aller von ihm als Nicht-Rumänen be-
urteilter Menschen ein, der „der Bukowina ihr wahres Antlitz eines
rumänischen Landstrichs“ zurückgeben sollte.63 Das Schicksal der jü-
dischen Bevölkerung, nicht nur in Cernowitz, und die konkrete Praxis
der von Marschall Antonescu angeordneten „drakonischen Maßnah-
men“ waren Landra hingegen durchaus bekannt: so schrieb er im „Te-
vere“ von der gerechtfertigten „Erschießung von 500 Juden in Jassi“,
die versucht hätten, „die rumänisch-deutschen Truppen im Rücken
anzugreifen“.64 „Mit Freude“, so vermerkte Landra, habe er Ghettoi-
sierung, Konzentrationslager und Zwangsarbeit für die jüdische Be-
völkerung in Rumänien zur Kenntnis genommen.65 Ähnliche Maßnah-
men wünschte er sich auch für die Roma, deren Verfolgung er schon
1940 gefordert und in seinem Tätigkeitsbericht als von zentraler Be-
deutung für Rumänien dargestellt hatte. Die Vernichtung eines Teils
der rumänischen Roma begann im Mai 1942: Von etwa 25.000 bis
30.000 nichtseßhaften, vorbestraften oder arbeitslosen Roma, die bis
Herbst deportiert worden waren, überlebte höchstens ein Fünftel.66

Auch über seine Reisen innerhalb Rumäniens veröffentlichte
Landra Berichte im explizit antisemitischen „Tevere“. In lockerer
Folge erscheinen zwischen April 1941 und März 1942 siebenundzwan-
zig Artikel. Der Ton dieser Beiträge war unterhaltsamer als in „La
difesa della razza“, gleichzeitig aber zeigte sich Landra hier so deut-
lich wie nie zuvor als radikaler Antisemit. Dabei begann er mit den
Themen, die er auch in seinem Bericht an das Außenministerium als

62 Braham, Destruction (wie Anm. 58), S. 9. Vgl. ebd., S. XIII, S. 5 ff.
63 Il Tevere, 20./21. 10. 1941, Nella Moldavia del Nord, S. 3; Vgl. Braham, De-

struction (wie Anm. 58), S. 90.
64 Il Tevere, 21./22. 8. 1941, Gli ebrei della Bessarabia e della Bucovina, S. 3.
65 Ebd., 3./4. 9. 1941, Nella Transsilvania Romena.
66 B. Mihok, Verfolgung (wie Anm. 61), in: Hausleitner, Rumänien (wie

Anm. 57), S. 25Ð31, S. 25, und V. Achim, Die Deportation der Roma nach
Transnistrien, in: ebd. (wie Anm. 57), S. 101Ð111, S. 102.
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zentral definiert hatte: dem Juden- und dem Zigeuner„problem“. Wohl-
wollend schilderte er die antisemitische Gesetzgebung der neuen Re-
gierung und unterstrich die „wohltätigen Effekte“ der Enteignung von
Unternehmen in jüdischem Besitz, der Berufsverbote und der Sonder-
steuern für die jüdische Bevölkerung.67 Er strich seine Beobachtun-
gen und Feldforschungen zum Rassencharakter der rumänischen Be-
völkerung heraus. Dabei war seine klare Absicht, die Zugehörigkeit
der Rumänen zur ,lateinischen‘ Einflußsphäre hervorzuheben und alle
von ihm besuchten Regionen als von uralter rumänischer Tradition
geprägt und von rassisch reinen Rumänen bewohnt darzustellen.68

Dies hob er besonders bei Fahrten in den Gebieten hervor, die wenig
zuvor noch zur Sowjetunion gehört hatten. Die wirkliche oder angeb-
liche Anwesenheit rumänischstämmiger Bevölkerung genügte, um das
jeweilige Gebiet im Sinne der „Prinzipien der Rassengerechtigkeit“69

für den Herrschaftsbereich der ,lateinischen‘ Rassen bzw. Italiens zu
reklamieren. Wie auch in den Artikeln in „La difesa“ behandelte er
immer wieder Bevölkerungsstatistiken70, die er ,rassistisch’ interpre-
tierte. Ausführlich legte er dar, wie scharfsinnig die rumänischen
Volkszähler vorgingen, um zu verhindern, daß die jüdische Bevöl-
kerung sich der Identifizierung entzog. Die Absicht der Juden, sich
der rumänischen Bevölkerung „anzuverwandeln“ und sich in ihr zu
verstecken, setzte er dabei als ,normalen‘ Charakterzug der Juden
voraus. Die Suche nach einer „Rassenformel“71, die es erlaubte, die
rassische Zugehörigkeit eines Menschen ohne Kenntnis seiner Ab-
stammung nur durch Untersuchung des Individuums zweifelsfrei zu
bestimmen, trieb ihn seit längerem um.

Im Gegensatz zu den Artikeln in „La difesa della razza“ behan-
delte Landra nur wenige Male explizit anthropologische Themen. Oft
blieben seine Artikel ohne wirklichen Abschluß und der Zweck seiner
,Studien‘ unausgesprochen. Statt dessen hob er jedoch immer wieder

67 Il Tevere, 13./14. 5. 1941, La legislazione romena sulla razza, S. 3.
68 Ebd., 26./27. 7. 41, Preistoria ed etnografia nel Museo Nazionale di Bucarest,

S. 7; ebd., 6./7. 8. 1941, I romeni della regione transnistriana, S. 3.
69 Ebd., 6./7. 8. 1941, I romeni della regione transnistriana, S. 3.
70 Ebd., 10./11. 6. 1941, Il nuovo censimento degli ebrei in Romania, S. 3; ebd.

5./6. 6. 1941, Problema della razza e religione, S. 3.
71 Ebd., 2./3. 7. 1941, Alla ricerca di una formula razziale, S. 3.
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hervor, wie „interessant“ deren Ergebnisse seien. Das Ziel seiner Ar-
gumentation: die Identifizierung und Vertreibung aller als ,fremd‘ und
schädlich angesehenen Menschen Ð deren massenhafte Ermordung
er dabei billigend in Kauf nahm Ð , zeigte sich viel eher in der Art der
von Landra gewählten Darstellung und in der radikalisierten Spra-
che72, die er besonders dann benutzte, wenn es um das „jüdische Pro-
blem“ ging. Er hob die angeblich erwiesene Übermacht der Juden
im rumänischen Staat, der Wirtschaft, Presse und Politik hervor und
schilderte die jüdische „Invasion“, die Größe des Judenviertels in Bu-
karest als Bedrohung und bewußte Erniedrigung der christlichen Be-
völkerung. Die ärmlichen, verfallenden Kirchen stellte er den reich
ausgestatteten jüdischen Synagogen gegenüber. Im Judenviertel „wim-
mele es von Juden“, die die Prostitution förderten und sich „dunklen
Geschäften“ hingäben.73

Immer wieder hob Landra das große Verständnis aller Politiker
für Rassefragen hervor, das man in Rumänien antreffe. Seine Gesprä-
che mit den „höchsten Vertretern der politischen Welt Rumäniens“
haben ihm gezeigt, daß für sie „das Rassenproblem fundamental, ja
sozusagen das Schlüsselproblem“ sei, „das vor allen anderen gelöst
werden“ müsse.74 Aber nicht nur die Politiker des Antonescuregimes,
auch Wissenschaftler, Priester und Nonnen, die Landra auf seinen
Fahrten durch das Land traf, hätten sich als entschiedene Antisemiten
erwiesen. Sie seien froh darüber, daß die „jüdische Gefahr“ von der
Antonescuregierung nun beseitigt werde. Der Abt eines Klosters habe
sich „vollkommen von der Notwendigkeit überzeugt“ gezeigt, daß „die
Moldauregion, die sie ausgebeutet und vergiftet hätten, ein für alle

72 Zur Bedeutung sprachlicher Formulierungen bei „Volks“wissenschaftlern in
Deutschland vgl. G. Algazi , Otto Brunner Ð „Konkrete Ordnung“ und Spra-
che der Zeit, in: Schöttler, Geschichte (wie Anm. 5), S. 166Ð203, S. 168; P.
Schöttler, Die historische „Westforschung“ zwischen „Abwehrkampf“ und
territorialer Offensive, in: Ders. , Geschichte (wie Anm. 5), S. 204Ð261,
S. 228.

73 Il Tevere, 10./11. 6. 41, Il nuovo censimento degli ebrei in Romania, S. 3. Zu den
Roma: Ebd., 25./26. 4. 1941, Il problema degli zingari, S. 7; ebd., 19./20. 6. 1941,
Influenza demografica delle unioni illegittime sulla progenitura, S. 3.

74 Il Tevere, 23./24. 7. 1941, Due mesi di studi e propaganda razziale in Romania,
S. 7.
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Mal von den Juden befreit werden“ müßte.75 Natürlich würden euge-
nische Maßnahmen unter Wissenschaftlern hier überwiegend befür-
wortet. Lediglich darüber, ob Sterilisierungen freiwillig oder zwangs-
weise erfolgen sollten, streite man sich. Diesen für Landra so positi-
ven Verhältnissen stellte er die bedauerlichen Zustände in Italien ge-
genüber, wo sich die Wissenschaftler angesichts des Rassenproblems
in ihren „Elfenbeinturm“ zurückzögen und viele katholische Priester
sich „aus unerklärlichen Gründen“ uneindeutig verhielten.76

Mit dem Angriff von Rumänen und Deutschen auf die Sowjet-
union steigerte sich der antisemitische Ton in Landras Artikeln noch.
Dabei ging die Radikalisierung seiner Haltung mit den Pogromen und
Deportationen durch die Rumänen einher. Bis in die Wortwahl hinein
brachte Landra in seinen Artikeln genau die Argumente und Begrün-
dungen für die Judenverfolgung, die auch die rumänischen Antise-
miten als Rechtfertigung vorbrachten.77 Das Bemühen um Identifizie-
rung der ,fremden‘ Bevölkerungsgruppen und die Behauptung, die Ru-
mänen hätten sich seit Jahrhunderten als rassisch homogene Gruppe
erhalten, fand sich sowohl in Landras Artikeln, als auch in Äußerun-
gen der rumänischen Politiker.78 Den Beschluß der Antonescuregie-
rung, die jüdische Bevölkerung aus der Moldauregion zu deportieren,
von ihm euphemistisch „Entfernung“ genannt, feierte er als positive
Maßnahme. Landra schrieb von der „jüdischen Gefahr“ und über die
„judäo-kommunistische Kanaille, die den Defätismus und die Panik“
verbreite. „Instinktiv“ hätten die Juden die Russen durch Spionage
und Sabotage unterstützt.79 „Gegen diese klare Parteinahme von sei-
ten der Juden“ helfe nur die Zwangsarbeit für alle Juden und ihre
Internierung in Lagern, um Spekulation und Defätismus zu verhin-
dern.80 Es sei zu hoffen, daß diese „nur der Anfang weiterer Maßnah-

75 Ebd., 20./21. 11. 1941, I Monasteri della vecchia Moldavia, S. 7.
76 Ebd., 26./27. 7. 1941, Preistoria ed etnografia nel Museo nazionale di Bucarest,

S. 7; ebd., 20./21. 11. 1941, I Monasteri della vecchia Moldavia, S. 7; ebd.,
14./15. 6. 1941, Gli studi antropologici ed eugenici in Romania, S. 7.

77 Braham, Destruction (wie Anm. 58), S. XIII, S. 6, S. 8, S. 11.
78 Il Tevere, 25./26. 4. 1941, Il problema degli zingari, S. 7.
79 Ebd., 20./21. 8. 1941, L’allontanamento degli ebrei dai comuni rurali della mol-

davia, S. 3.
80 Ebd., 21./22. 8. 1941, Gli ebrei della Bessarabia e della Bucovina, S. 3.
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men sein“ würden. In einem Artikel aus dem August 1941 steigerte
sich Landra noch einmal in seiner Polemik gegen die jüdische Bevöl-
kerung und ihren angeblichen Kampf im Rücken der Rumänen. Bessa-
rabien und Bukowina gehörten zu den am meisten „verjudeten“ Ge-
bieten, nunmehr aber werde das Judenproblem gelöst und „die jüdi-
sche Gefahr [. . .] definitiv eliminiert“.81

Zu Semesterbeginn im Herbst 1941 nahm Landra die Lehre am
Kulturinstitut und an der naturwissenschaftlichen Fakultät in Buka-
rest wieder auf, wie es der rumänische Minister und nun auch stellver-
tretende Ministerpräsident Mihai Antonescu bei dessen erstem Vor-
trag angeregt hatte. Im „Tevere“ beschäftigte sich Landra nun mit
einer Untersuchung, die die größere Anfälligkeit der Juden für Gei-
steskrankheiten ,nachwies‘. Diese Krankheiten wiederum interpre-
tierte er als Beleg für die erblich bedingte, rassische Dekadenz der
Juden. In Übereinstimmung mit den rassistischen Theorien des ausge-
henden 19. Jahrhunderts sah er in der angeblich höheren Häufung be-
stimmter Krankheiten ein Zeichen für den Verlust der natürlichen Vi-
talität und für die Alterung der Rasse. Dieser ,krankhafte Zug‘ der
jüdischen Rasse sei wiederum ein wesentlicher Grund für die „Irrtü-
mer und Greuel des Bolschewismus“.82

In seinem letzten Artikel im „Tevere“ vom März 1942 hob Landra
die Freundschaft hervor, die ihn mit den höchsten rumänischen Politi-
kern und Wissenschaftlern verband. Nicht nur der stellvertretende Mi-
nisterpräsident Mihai Antonescu, auch der Propagandaminister Marcu
und der Leiter des Büros für Rassenfragen Lessa, Spezialisten für So-
zialmedizin und Eugenik, hätten ihn gefördert und begleitet. Im Auf-
trag des rumänischen Ministerrates sei er für Rassestudien kreuz und
quer durch das Land gereist. Er besuchte weite Teile des Landes, dis-
kutierte mit gleichgesinnten Anthropologen und Sozialhygienikern
und lehrte an der Universität Bukarest. Wahrscheinlich in dieser Zeit
verlieh man ihm den Titel eines ,Commendatore der rumänischen
Krone‘.83 Als entschiedener Antisemit erhielt er in Rumänien endlich

81 Ebd.
82 Ebd., 28/29. 11. 1941, Gli ebrei e i manicomi, S. 3.
83 ASMAE, Arch. Sc., 1920Ð1955, Fasc. pers. doc. estero non più in servizio,

Pacco 301, Fasc. Landra, Guido, Note informative Anno Scolastico 1944Ð45.
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die Anerkennung, die ihm in Italien versagt geblieben war. Daher war
es nicht verwunderlich und sicher nicht nur politischen Absichten
zuzuschreiben, daß er das Land und seine Führer bei seinem Ab-
schied in den höchsten Tönen lobte.84 Es bleibt unklar, ob die immer
wieder erwähnten Feldforschungen Landras in Rumänien einem prak-
tischen Zweck dienten. Zumindest aber vertraten Landra und die ru-
mänische Führung in der Frage der Identifizierung und Vertreibung
von Minderheiten die gleiche Position. Die Massenerschießungen und
den Tod eines großen Teils der Deportierten, die das Antonescure-
gime anordnete bzw. durch seine Politik bewußt förderte, akzeptierte
Landra. Ebenso wie er im Rassenmanifest die Reinheit der „razza ita-
liana“ hervorgehoben hatte, unterstrich er im „Tevere“ auch die an-
gebliche Reinheit der rumänischen Rasse. Andere Volksgruppen, Zi-
geuner und Juden waren seiner Meinung nach zugewandert und hat-
ten die Kraft des rumänischen Volkes gemindert.

5. Mit Wirkung vom 1. Januar 1942 an wurde Landra vom italie-
nischen Außenministerium, in dessen Diensten er seit Oktober 1941
als ,außerordentlicher Dozent‘ am Italienischen Kulturinstitut85 in Bu-
karest stand, nach Kroatien versetzt. Der Überfall der deutschen
Wehrmacht auf Jugoslawien und dessen Aufteilung in Satellitenstaa-
ten und deutsche bzw. italienische Einflußzonen verschärfte auch hier
die Konkurrenz der Bündnispartner um den politischen und kulturel-
len Einfluß. In einem Schreiben der italienischen Botschaft in Zagreb
vom Juli 1941 wurde die Schwäche des italienischen Einflusses be-
klagt. Die Deutschen könnten bei ihrer Propaganda hingegen auf die
Gruppe der Deutschstämmigen zurückgreifen. Die Botschaft bat das
Ministerium explizit um die Entsendung zusätzlichen, mit der Region
vertrauten Personals für Vorträge.86 Um die Propaganda für den Fa-
schismus zu verstärken und dem deutschen Einfluß entgegenzuwir-
ken, wurden dem Kulturinstitut in Zagreb daraufhin zusätzliche Leh-

84 Il Tevere, 4./5. 3. 1942, Partenza dalla Romania, S. 3.
85 ASMAE, Arch. Sc., 1920Ð1955, Fasc. pers. doc. estero non più in servizio,

Pacco 301, Fasc. Guido Landra, Scheda personale.
86 ASMAE, Arch. Sc., D. I. E., Pacco 86, Istituto di Cultura Croazia, Zagabria,

1941, Fasc. Croazia, Zagabria, Parte Generale, 1941, Bericht der Botschaft,
Istituto di Cultura-Propaganda in Croazia, 29. 7. 41.
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rer zugeteilt. Landra galt in einem Schreiben des Außenministeriums
als „Spezialist für das Rassenproblem und den Korporativismus“87. Im
Laufe des ersten Halbjahres 1942 hielt Landra einen Kurs für Rassen-
biologie an der Universität Zagreb. Mit Unterstützung des Kroatischen
Erziehungsministeriums nahm er auch hier Ð nicht genauer defi-
nierte Ð „umfangreiche Erhebungen rassewissenschaftlicher Art“
vor.88

Im Februar 1942 stellte Landra beim Außenministerium den An-
trag, zu einem Vortrag nach Deutschland reisen zu dürfen. Das Gieße-
ner Büro des Auslandsamts der Dozentenschaft der deutschen Uni-
versitäten hatte ihn eingeladen. Weitere Vorträge auf einer Rundreise
durch Deutschland, finanziert vom Auslandsamt, sollten folgen. Aus-
drücklich wurde er gebeten, „ein in das politische Gebiet hineinspie-
lendes Thema“89 zu wählen. Aus der Reise wurde zunächst jedoch
nichts, weil das italienische Außenministerium Landra für die Reise
keinen Urlaub zubilligte.90 Wie ein Artikel in der Gießener Zeitung
und ein Bericht der Universität an das Reichswissenschaftsministe-
rium zeigen, hielt er den Vortrag in Gießen nach erneuter Einladung
durch den NS-Dozentenbund dann im Juli 1943, ein Jahr später als
vorgesehen.91

In Zagreb traf Landra im März 1942 erneut auf Eugen Fischer,
der dort einen Vortrag halten sollte. Angesichts der Konkurrenz der
beiden Achsenmächte um den Einfluß in Südosteuropa standen nun
auch die beiden Anthropologen in Konkurrenz zueinander. So sollte
Landra am selben Abend wie Fischer einen Vortrag halten, wohl um
diesem das Publikum zu entziehen. Das italienische Kulturinstitut

87 ASMAE, Arch. Sc., D. I. E., 1925Ð45, Pacco 86, Schreiben des Außenministeri-
ums, 20. 3. 1942.

88 Scienza e tecnica, Bd. 6, Jg. 1942, S. 312; ASMAE, Arch. Sc., 1920Ð1955, Fasc.
pers. doc. estero non più in servizio, Pacco 301, Fasc. Guido Landra, Bestäti-
gung DGIE 6. 10. 1945.

89 ASMAE, Arch. Sc., D. I. E., 1936Ð45, Pacco 181, Brief Auslandsamt Gießen,
7. 11. 1941; ebd., Schreiben Landra an D. I. E., 17. 2. 1942.

90 Ebd., Telespresso N.53/25368 des Außenministeriums, 21. 3. 1942.
91 Universitätsarchiv Gießen, Gastvorträge und Gastvorlesungen ausländischer

Gelehrter im Allgemeinen, 1935Ð44, PrA, Nr. 965, Bericht Rektor Universität
Gießen, 27. 7. 1943; Gießener Zeitung, 20. 7. 1943, Artikel: Die Rassenidee in
Italien. Vortragsabend der NSD.-Dozentenakademie Gießen.
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hatte jedoch nicht berücksichtigt, so Fischer, „daß dieser italienische
junge Forscher, Dr. Guido Landra, ein Schüler von mir war, [. . .] und
alles aufbot, mich als befreundet und nicht als feindliche Konkurrenz
erscheinen zu lassen [. . .]“92. Fischer behauptete, sein eigener Vortrag
sei gut besucht, der Landras hingegen „gähnend leer“ gewesen. Ein
Bericht Landras, der Auskunft über seine Tätigkeit und das Zusam-
mentreffen mit Eugen Fischer geben könnte, ging auf dem Weg von
Zagreb nach Rom verloren. Schon im Juni 1942 kehrte Landra nach
Rumänien zurück.93 Über den Grund hierfür läßt sich nur spekulieren.
Jedoch scheint es, als ob man seine Tätigkeit am kroatischen Kultur-
institut nicht besonders schätzte. In den Rechenschaftsberichten des
Institutes fehlt jeder Hinweis auf Landras Vortragstätigkeit. Die Ableh-
nung der Vortragsreise nach Gießen durch das italienische Außenmi-
nisterium im März 1942 zeugt ebenfalls nicht von einer entschiedenen
Unterstützung durch seine Vorgesetzten.

6. Nach Rumänien zurückgekehrt nahm Landra seine Lehrtätig-
keit wieder auf, nunmehr jedoch als Lehrer für Naturwissenschaften
am italienischen Lyzeum in Bukarest und im folgenden Jahr auch an
der Handelsschule.94 Schon diese Veränderung verweist auf eine ver-
ringerte Bedeutung seiner Aktivitäten als Rassenpropagandist. Seine
guten Beziehungen zu rumänischen Stellen bestanden jedoch weiter.
In einem Bericht vom Oktober 1942 an den nunmehrigen Leiter des
Ufficio Razza im Propagandaministerium, Alberto Lucchini, entwarf
Landra die Idee für ein rumänisch-italienisches Zentrum für Rassen-
studien. Es sollte Vertreter sowohl in Bukarest als auch in Rom haben

92 PAA, R 64295, Übersicht über die Vermittlung deutscher Professoren und
Dozenten ins Ausland 1943/44; AMPG, Abt.I, Rep. 1A, Nr. 1068/4, Bericht Fi-
scher, 29. 4. 1942.

93 ASMAE, Arch. Sc., D. I. E., Pacco 86, Fasc. Croazia, Zagabria, Parte Generale,
1941, Telespresso 9841/1215, 10. 7. 1942; Ebd., Telespresso 3046/801, Rapporto
generale docenti italiani in Croazia, 2. 7. 1942; Ebd., Archivio Scuole, 1936Ð
45, Pacco 181, Fasc. Croazia, Affari Generali, 1941, Telespresso Nr. 53/91697,
8. 9. 42.

94 ASMAE, Arch. Sc., 1920Ð1955, Fasc. pers. doc. estero non più in servizio,
Pacco 301, Fasc. Guido Landra, Bestätigung DGIE 6. 10. 1945; ebd., Bericht
Botschaft 9. 7. 1945.
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und den Austausch auf dem Gebiet der Rassenpolitik, besonders der
antisemitischen Politik und der Rassenhygiene, vorantreiben. Luc-
chini machte die Idee zu seiner eigenen und erwirkte beim Minister
die Zustimmung zur Einrichtung der Zentren in beiden Hauptstädten.
In seinem Schreiben an den Minister stützte Lucchini die von Landra
in seinem früheren Bericht und in einem Artikel in „La difesa“ vertre-
tene These, nach der die italienische Rassenpolitik besonders geeig-
net sei, den Einfluß Italiens in Rumänien zu stärken.95 Als Präsident
des rumänischen Zentrums sei der stellvertretende Ministerpräsident
Mihai Antonescu im Gespräch, der Propagandaminister Marcu wolle
sich ebenfalls beteiligen. Insgesamt werde seinem Projekt, so Landra,
von rumänischer Seite große Bedeutung zugemessen. Dieser Projekt-
vorschlag ist die letzte Nachricht über Landras Aktivitäten in Rumä-
nien. Etwa zur selben Zeit begann Rumänien, sich vom deutschen
Bündnispartner zu distanzieren, dessen Niederlage gegen die Alliier-
ten plötzlich in den Bereich des Möglichen rückte. Die Verfolgungs-
maßnahmen gegen Juden und Roma wurden mit Rücksicht auf ein
Kriegsende gestoppt, die schon zugesagte Deportation der rumäni-
schen Juden in die NS-Vernichtungslager in Polen erfolgte nicht.96 Da-
mit wurde auch eine Intensivierung des rassenpolitischen Aus-
tausches mit Italien und mit ihm eine erneute Aufwertung der Arbeit
Landras unwahrscheinlich. Auf Kosten des italienischen Außenmini-
steriums unternahm Guido Landra weitere Studienreisen innerhalb
Rumäniens, über die jedoch nichts Näheres bekannt ist.97 Eine Samm-
lung seiner Aufsätze über Rumänien veröffentlichte er 1942 unter dem
Titel „Il problema della razza in Romania“.98 Das Buch betonte noch

95 ACS, MCP, Busta 320, Fasc. Report 122 A, Bl. 4b, 5b, 6b und 7b. Vgl. La difesa
della razza, Jg. 5, Nr. 24, 20. 10. 42, Il razzismo italiano e il sud-est europa,
S. 4Ð6.

96 Hauslei tner, Großverbrechen (wie Anm. 61), in: D i e s. (Hg.), Rumänien
(wie Anm. 57), S. 18.

97 ASMAE, Arch. Sc., D. I. E., 1936Ð45, Pacco 197, Bucarest, Spese, Telespresso
Nr. 900/94, 3. 2. 43; Ebd., Telesspresso 522/56, 16. 1. 43; Ebd., Telespresso 2706/
294, 27. 3. 43; Ebd., Pro-Memoria per la ragioneria locale, 21. 6. 43. Ausgezahlt
werden in den Monaten Januar bis März auch jeweils Lire 327,Ð Gehalt.

98 SIPS, Scienza e tecnica. Supplemento agli „atti della società italiana per il
progresso delle scienze“, Bd. 7, Jg. 1943, S. 203 f.
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einmal die große Homogenität des rumänischen Volkes und sein de-
mographisches Übergewicht gegenüber anderen in Rumänien ansässi-
gen Völkern.

Bis zur Absetzung Mussolinis veröffentlichte Landra weiter in
„La difesa“. Seine Beiträge des Jahres 1943 waren von Durchhaltepa-
rolen und antisemitischen Beschimpfungen gekennzeichnet. Noch in
seinem letzten Artikel berichtete er mit Genugtuung von der Zwangs-
arbeit, die Juden in Rumänien leisten mußten.99 Kurz zuvor hatte er
allerdings in einem Artikel über das Kriegsende hinaus gedacht und
die Eugenik zu einer Nachkriegsaufgabe erklärt, die unabhängig sei
vom politischen System. Um in der „harten Konkurrenz“ des Morgen
bestehen zu können, müsse auch nach dem Krieg eine „Verbesserung
und Auswahl“ innerhalb des italienischen Volkes mithilfe der Eugenik
vorgenommen werden. Diese sei selbstverständlich auch mit einem
„Kampf gegen die Asozialen“ verbunden.100

Die Absetzung Mussolinis durch den Faschistischen Großrat im
Juli 1943 und der Kriegseintritt Italiens auf seiten der Alliierten im
September traf Landra in Rumänien. Landra ergriff nun die Partei der
neuen königlichen Regierung und blieb bis zum Kriegsende Lehrer am
italienischen Lyzeum in Bukarest.101

7. Auch wenn Landra sich im Sommer 1943 für die (postfaschi-

stische) Regierung Badoglio entschieden hatte, bedeutete das doch
nicht, daß er seine inhaltlichen Positionen geändert hätte. Zwar verlor
er mit dem Sturz des Antonescuregimes im August 1944 seine Förde-
rer auf höchster staatlicher Ebene, doch beteiligte sich Landra in den
Jahren 1944 und 1945, in einem Ð wie er selbst schrieb Ð von den
Sowjets besetzten Bukarest, mit Unterstützung des Gesundheitsmini-
sters und rumänischer Wissenschaftler an einer Untersuchung zum
sexuellen Verhalten von Prostituierten in Bukarest.102 Spätestens seit
seiner Begegnung mit dem Rassenhygieniker Heinrich W. Kranz 1940

99 La difesa della razza, Jg. 5, Nr. 16, 20. 6. 1943, Ebrei antropologi e razzisti,
S. 7 f.

100 Ebd., Nr. 12, 20. 4. 1943, Presente e avvenire del razzismo italiano, S. 4 ff.
101 ASMAE, Arch. Sc., 1920Ð1955, Fasc. pers. doc. estero non più in servizio,

Pacco 301, Fasc. Guido Landra, Note informative 1944Ð45.
102 Ricerche antropologiche e sociologiche sulle Prostitute di Bucarest, in: La
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war er mit den in Deutschland gängigen Theorien über „Asoziale“ ver-
traut.103 In seinen Artikeln zu Zigeunern in Rumänien hatte er auf
diese Theorien verwiesen und biologische Gründe, besonders den
Einfluß des ,Zigeunerbluts‘, für die angebliche Übertragung von Vaga-
bundismus und Asozialität auf die rumänische Unterschicht verant-
wortlich gemacht.104 Im Juni 1941 hatte er sich mit einer Untersu-
chung rumänischer Wissenschaftler zum sexuellen Verhalten unver-
heirateter Frauen beschäftigt. Auch hier war es seiner Meinung nach
vor allem das Blut der Zigeuner, das Ð schädlicher noch als das der
Juden Ð zum moralischen Verfall der Familien, d.h. zur Geburt von
Kindern durch unverheiratete Frauen, führte.105 An diese Untersu-
chung schloß die Arbeit zu den Bukarester Prostituierten 1944/45 an.
Als ,Kontrollgruppe‘ zu den Prostituierten untersuchte Landra Frauen,
die wegen ihrer Sexualkontakte zu mehreren Männern der Prostitu-
tion verdächtigt wurden. Zwar war nun von dem Einfluß ,fremdrassi-
gen Blutes‘ auf die moralische Haltung der Frauen nicht mehr aus-
drücklich die Rede, aber genetische Gründe für ihr Verhalten führte
Landra weiterhin an und die anthropologischen Merkmale, die er un-
tersuchte, blieben die gleichen.106 Landra stellte die Untersuchung als
sozialhygienische vor, die er zusammen mit einem Soziologen vorge-
nommen habe. Doch die „Forschungsergebnisse“, die er präsentierte,
waren vor allem eine Sammlung der geläufigen Vorurteile über Prosti-
tuierte bzw. ,leichtfertige Frauen‘, die wiederum mit den explizit ge-
nannten anthropologischen oder statistischen Daten keinen erkenn-
baren Zusammenhang hatte. Die untersuchten Frauen, so Landra, gin-
gen kaum in die Kirche, kümmerten sich nicht um ihre Kinder, trän-
ken viel Alkohol und seien mehrheitlich dumm. Die Prostituierten
gäben sich aus „Gewinnsucht“ mit Männern ab, die der Prostitution
Verdächtigten hingegen würden in ihrem Sexualverhalten mehr durch
die asozialen Familienverhältnisse bestimmt. Beide Frauengruppen

scuola positiva. Rivista di criminologia e diritto criminale, Nuova Serie Jg. 3,
Heft 1Ð2, S. 80Ð91, Rom 1949.

103 Il Tevere, 7./8. 2. 1941, Il problema degli asociali in Germania, S. 7.
104 Ebd., 25./26. 4. 1941, Il problema degli zingari, S. 7.
105 Ebd., 19./20. 6. 1941, Influenza demografica delle unioni illegittime sulla proge-

nitura, S. 3.
106 Ricerche (wie Anm. 102), S. 86.
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sah Landra durch schwere genetische Krankheiten gekennzeichnet,
die er hormonellen Faktoren, erblichen Nervenleiden, der Syphilis
oder chronischem Alkoholismus der Eltern zuschrieb. Während er
hier jedoch auch durch äußere Faktoren verursachte Krankheiten
noch mit einbezog, sah er bei den Roma-Frauen erneut „rassische
Faktoren“ als Grund für ihre Asozialität und Unmoral. Sie bildeten die
niedrigste Kategorie aller Prostituierten und seien „von bemerkens-
werter Primitivität, fast könnte man sagen Bestialität“.107 Daß immer-
hin 25Ð30% seiner Probandinnen ohne jeden, von ihm als krankhaft
angesehenen Befund blieben und in seinem Sinne als rassisch „völlig
normal“ bezeichnet werden mußten, machte Landra in Hinsicht auf
die Methode seiner Studie nicht nachdenklich. Vielmehr schloß er
daraus, daß es sich eben um „moralisch Verrückte“ handeln müsse.
Leider werde diese Art der Diagnose jedoch von der Mehrheit der
Wissenschaftler verworfen, müsse mithin eine Vermutung bleiben.108

Die Ergebnisse seines ,Forschungsprojekts‘ in Bukarest veröf-
fentlichte Landra erst 1949. Als Ort dafür wählte er Ð nicht unge-
schickt Ð die Zeitschrift der sogenannten „Scuola positiva“, einer For-
schungsrichtung der italienischen Kriminologie, die in der Tradition
der durch Cesare Lombroso im ausgehenden 19. Jahrhundert begon-
nenen Untersuchungen von Kriminellen und den körperlichen Zei-
chen ihrer Kriminalität stand. Lombroso wurde wegen seiner jüdi-
schen Herkunft im Faschismus meist abgelehnt, doch hatte auch er
die Roma Ð ohne jeden Bezug auf Darwin oder die Vererbungslehre Ð
als „Rasse von Verbrechern“ bezeichnet. Zudem war Lombroso auch
unter den italienischen Wissenschaftlern akzeptiert, die sich vor 1943
gegen eine Übernahme der NS-Rassenhygiene gewandt hatten.109 Lan-
dra verzichtete in seiner letzten Arbeit auf die explizite Nennung der
vor 1943 für ihn zentralen Themen: Vererbungslehre, Antisemitismus
und „Rassewissenschaft“, doch blieben wesentliche seiner Vorgehens-
und Argumentationsweisen erhalten. Er verwendete statistische Me-

107 Ebd., S. 88. Als Beleg hierfür führte er eine ihrer angeblichen, ,abartigen‘ Se-
xualpraktiken an, „[. . .] den Koitus mit einem Schwein vor einer Menge von
Landstreichern.“

108 Ebd., S. 90.
109 Schneider, Mussolini (wie Anm. 1), S. 36 f., S. 83.
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thoden und untersuchte morphologische Körpermerkmale, postu-
lierte den Einfluß rassischer und genetischer Faktoren auf soziales
Verhalten und mentale Konstitution, vermischte wissenschaftliche
Versatzstücke mit Vorurteilen, die die Interpretation der ,wissen-
schaftlich‘ erhobenen Daten lenkte. Die Literatur, auf die sich Landra
in seinem Artikel bezog, stammte teilweise von den rumänischen Wis-
senschaftlern Banu und Facaoaru, mit denen er schon vor 1943 über
Eugenik und Zwangssterilisierung diskutiert hatte. Als deutsche Auto-
ren nannte er nun nicht mehr Fischer oder Lenz, sondern von Eick-
stedt, den Landra in Breslau kennengelernt hatte, der jedoch wegen
seiner Widersprüche zur Rassenhygiene in der Zeit des Nationalsozia-
lismus nicht als anstößig gelten mußte. Doch blieben wesentliche
Aspekte seiner Theorie erhalten und auch jetzt noch unterstrich Lan-
dra die Bedeutung seiner Arbeit für die daraus zu ziehenden „Konse-
quenzen in praktischer Hinsicht“110. So versuchte er, an Sozialtheo-
rien und Wissenschaftler anzuschließen, die nicht direkt mit Faschis-
mus oder Nationalsozialismus verbunden gewesen waren. Am Schluß
seines Artikels bat Landra um Rückmeldung von seiten der Leser,
wie um sicher zu gehen, daß die wissenschaftliche Gemeinschaft ihn
wieder aufnehme. Der wohl als ,Versuchsballon‘ gedachte Artikel
blieb der erste und letzte in dieser Zeitschrift und wohl auch in wis-
senschaftlichen Zeitschriften überhaupt.

Im August 1945 kehrte Guido Landra nach Italien zurück und
unterrichtete dort an einem wissenschaftlichen Lyzeum in Grosseto,
nördlich von Rom.111 Die positive Beurteilung durch seinen Vorge-
setzten führte zur Übernahme in den italienischen Schuldienst und
zur Nachzahlung von Gehaltsanteilen, die zwischen 1943 und 1945
zurückbehalten worden waren.112 Die Auseinandersetzung um die
Auszahlung dauerte bis 1949. Noch 1947 beschwerte sich Landra da-
rüber, daß die Lehrer, die sich 1943 für die ,Repubblica sociale‘ ent-

110 Ebd., S. 91. Vgl. La difesa della razza, Jg. 5, Nr. 6, 20. 1. 1943, Antropologia
delle grandi città, S. 4Ð6.

111 ASMAE, Arch. Sc., 1920Ð1955, Fasc. pers. doc. estero non più in servizio,
Pacco 301, Fasc. Guido Landra, Kopie Bescheinigung Erziehungsministerium,
o. D.

112 Vgl. Ebd., Schreiben Landra an Außenministerium 29. 8. 1945; ebd., Tele-
spresso Nr. 11785, 31. 8. 1945.
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schieden hätten und daher schon am 8. September 1943 nach Italien
zurückgekehrt seien, ihr Gehalt regelmäßig erhalten hätten, während
er als treuer und pflichtbewußter Diener der demokratischen Regie-
rung sich nun über Jahre um eine Erstattung bemühen müsse.113

8. Die Verantwortung Guido Landras für die Verfolgung der ita-
lienischen Juden bzw. Pogrome und Morde in Rumänien ist schwer
abzuschätzen.114 Wohl trat er in Publikationen und Vorträgen für Er-
oberungskrieg, antisemitische und antiziganistische Politik ein, recht-
fertigte die Einrichtung von Konzentrationslagern, Deportationen und
Erschießungen. Doch nahm er selbst an Verbrechen nicht teil. Das
von ihm entworfene Rassenmanifest leitete die antisemitische Politik
ein und seine anthropologischen Untersuchungen rechtfertigten die
Ansprüche Italiens auf Gebiete Frankreichs und die ,ethnischen Säu-
berungen‘ in Rumänien. Doch seine spezifischen Vorstellungen über
Rasse und die daraus folgende Politik der Zwangssterilisierung fan-
den keinen Anklang, wurden nicht zur italienischen Praxis. Die ,Gene-
raldirektion für Demographie und Rasse‘, die im italienischen Innnen-
ministerium für die Durchführung der faschistischen Rassenpolitik
zuständig war, informierte sich wiederholt bei deutschen Stellen über
die antisemitischen Ausgrenzungsmaßnahmen der Nationalsoziali-
sten115, doch finden sich in den erhaltenen Unterlagen keine Belege
für eine Orientierung der konkreten Maßnahmen an den theoreti-

113 Ebd., Schreiben Landra an Außenministerium, 12. 2. 1947.
114 Vgl. Schöttler, Einleitende Bemerkungen (wie Anm. 6), in: Ders . , Ge-

schichte (wie Anm. 5), S. 8 und 16.
115 PAA, Deutsche Botschaft Rom (Qu.), Paket 710/a, Bd. 1, Schreiben Le Pera an

Deutschen Botschafter, 8. 9. 38, Schreiben Deutsche Botschaft an Auswärtiges
Amt, 26. 9. 38, Auswärtiges Amt an Deutsche Botschaft, 20. 10. 38. Über die
Deutsche Botschaft forderte der Leiter der Abteilung ,Demographie und
Rasse‘ im italienischen Innenministerium Exemplare der Nürnberger Gesetze
mit Ausführungsbestimmungen und Statistiken über die Anzahl der in
Deutschland festgestellten ,Mischehen‘ an. Le Peras Sekretär hob hervor, die
angeforderten Statistiken sollten der Vorbereitung der Sitzung des faschisti-
schen Großrates dienen. Aus dem Reichsinnenministerium erhielt Le Pera
vom Leiter der ,Abteilung Volksgesundheit‘ Arthur Gütt weitere Literatur. Vgl.
M. Michael is , Politica (wie Anm. 46), S. 1037.
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schen Auffassungen Landras.116 Seine Verantwortung bestand vor al-
lem darin, Anthropologie und antisemitische Politik in Theorie und
Publizistik miteinander verbunden zu haben. Sein Konzept einer Ras-
sewissenschaft forderte eine Indienstnahme der Anthropologie für die
rassistischen Maßnahmen des Faschismus und solange Landra Leiter
des Ufficio razza war, versuchte er, diese Verbindung zu fördern. Poli-
tikberatung war 1938/39 seine Aufgabe, vor allem soweit es die Um-
setzung der antisemitischen Propaganda und die Integration rassisti-
scher Inhalte in die universitäre Lehre betraf.117 Seine Denkfiguren
waren die des historischen Antisemitismus, der zeitgenössischen de-
mographischen Diskussion und einige wesentliche Theorien der zeit-
genössischen Anthropologie und Eugenik. Sein Sprachgebrauch war
bis 1940 analog zu dem verhüllenden der Nationalsozialisten, der die
Absicht nicht beim Namen nannte, sie jedoch durchscheinen ließ.
Landra legitimierte die Ausgrenzung von Juden und Roma und ent-
warf Pläne für eine faschistische Bevölkerungspolitik. Mehr als „nur“
planend und legitimierend war seine Tätigkeit dort, wo er durch das
Rassenmanifest die Ausgrenzung konkret vorbereitete.118 Als Vor-
denker der Verfolgung kann er daher sicherlich angesehen werden.
Über „planende Gewalt“119 bei der Vorbereitung des Mordes an Juden,
Roma oder Behinderten verfügte Landra, im Gegensatz zu den natio-
nalsozialistischen Bevölkerungspolitikern, allerdings nicht. Eine Um-
setzung seiner bevölkerungspolitischen Pläne in Italien scheiterte an
der sich wiederholt wandelnden rassenpolitischen Orientierung Mus-
solinis und an Landras eugenischer Position, die in Italien in Wissen-
schaft und Politik nicht mehrheitsfähig war. So fand er sich in der
Position eines Beobachters der mörderischen ,Praxis‘ der Deutschen
und Rumänen wieder. Ab 1941 benutzte er in seinen Artikeln, vor
allem im „Tevere“, die „Sprache des Völkermords“120, die die Opfer
zu Untermenschen degradierte und ihre Ermordung rechtfertigte. Die

116 Vgl. Kufeke, Rassenhygiene (wie Anm. 4), S. 276.
117 Vgl. ebd., S. 270 f.
118 I. Haar, „Revisionistische“ Historiker und Jugendbewegung: Das Königsber-

ger Beispiel, in: Schöttler, Geschichte (wie Anm. 5), S. 52Ð103, S. 70.
119 Aly/Heim, Vordenker (wie Anm. 2), S. 14.
120 Vgl. Schöttler, Westforschung (wie Anm. 72), in: Ders . , Geschichte (wie

Anm. 5), S. 215 ff., S. 228.
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Äußerungen Landras bis 1943 und die Kontinuität seiner rassistischen
Positionen lassen vermuten, daß er sich von den mörderischen Di-
mensionen rassistischer Politik des Faschismus auch nach 1945 nicht
distanzierte. Was ihn 1943 davor bewahrte, zum Diener der RSI zu
werden, ist jedoch unklar. Im Gegensatz zu seinem Bündnispartner
Preziosi, der sich nach dem Juli 1943 der von den Deutschen instal-
lierten faschistischen Marionettenregierung zur Verfügung stellte und
ab März 1944 deren ,Generalinspektion für Rassefragen‘ leitete, zog
sich Landra rechtzeitig zurück.

RIASSUNTO

L’antropologo Guido Landra, oltre ad essere stato un protagonista dei
rapporti italo-tedeschi nell’ambito della politica della razza, fu per un breve
periodo (1938/39) un portavoce del razzismo ufficiale fascista. L’articolo stu-
dia le attività pubblicistiche e politico-scientifiche di Landra dalla fine della
sua breve carriera di dirigente dell’„Ufficio studi sulla razza“ presso il Mini-
stero della Propaganda italiano fino all’anno 1949. Anche se non può essere
considerato un „teorico dello sterminio“, Landra fu comunque un fautore della
politica antisemita. Egli sostenne sia il lavoro forzato e la ghettizzazione della
popolazione ebraica in Polonia e Romania che la sua espulsione ed uccisione.
Prendendo come base i lavori degli igenisti della razza ed eugenisti tedeschi
della cerchia attorno a Eugen Fischer, le pubblicazioni „scientifiche“ di Landra
divulgarono soprattutto la sterilizzazione forzata degli „asociali“. Dopo essere
stato licenziato dal suo incarico presso il Ministero della Propaganda, alla fine
del 1941 si recò in Romania come propagandista della razza. In seguito alla
destituzione di Mussolini nel 1943 Landra si schierò a favore del governo
Badoglio. Nel 1945 ritornò in Italia ed iniziò ad insegnare presso i licei. Il
suo tentativo di prendere nuovamente parte alle discussioni scientifiche, pur
rinunciando ad un antisemitismo esplicito, fallı̀.
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